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Ueber die Ounomatopóic. 


8. 1. 
Einleitung. 


Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes bat fid) in der letzten Zeit mit allgemeiner Gram 
mot, einem Gegenſtande, welcher ihm ſeit vielen Jahren febr am Herzen gele— 
gen hat, beſchäftiget und hält es nicht für unangemeſſen, bei dieſer amtlichen 
Gelegenheit unter obiger Aufſchrift ein Stück aus feiner noch nicht vollendeten Ars 
beit. als Probe mit zu theilen. ` , 

1. Wer nur irgend fein Nachdenken auf die Ὀποπιαίορδίε richtet, der wird 
alsbald gewahr werden, daß den Sprachelementen der Wörter eine bezeichnende 
Kraft eigen ſei, woraus als Geſammterfolg aller Sprachelemente in einem Worte 
die Bedeutung deſſelben hervorgeht. Die Sache iſt keineswegs neu. Schon 
Plato hat ſie in feinem Kratylus ) zur Sprache gebracht. „Wenn ich,“ läßt 
Plato (S. 90.) den Sokrates ſagen; „auch glaube, daß es lächerlich ſcheinen 
mag, daß die Dinge mittels der Nachahmung durch Buchſtaben und Sylben dar: 
geſtellt werden; fo kann es doch nicht anders fein: denn wir haben nichts Det 
ſeres, als dieſes, worauf wir den wahren Urſprung der Benennungen (der Dinge) 
zurückführen könnten.“ Etwas früher (S. 87. und 88.) vergleicht Sokrates ſehr 


1) Plat. Diall, ed, Bekkeri P. II. Vol, II. Berol. 1817. Der ganze Jn: 
halt des Kratylus ıft allerdings das nicht. Mehr als die erſte 
Hälfte dieſes Dialogs verwendet Plato darauf, eine Menge von 
Wörtern etymologiſch zu erklären, wie S. 77. λύπη (ἀπὸ τῆς δια- 
λύσεως τοῦ σώματος ἔοικεν ἐπονομασθῆναε), und dieſer Zeil ift 
ſicherlich nicht der beſte des Dialogs. Nachdem unfer den aufge: 
ſtellten Wörtern auch einige vorgekommen, welche ſich auf dem Wege 
. der Etymologie nicht erklären kaſſen, wie πῦρ, dhe, nor, dër, 
δέον, nimmt Plato (von S. 82. ab) den Ausweg, auf die Bedeu: 
tung der Sprachelemente zurück zu gehen. e 
1 * 
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finnreih die Sufammenfügung der Sprachelemente zu elnem bezeichnenden Ban, 
zen mit dem Verfahren eines Malers, die Farben fo zu miſchen, daß fein Ger 
mälde dem dar zu ſtellenden Gegenſtande ganz ähnlich werde, und betrachtet da⸗ 
her die Bildung der Benennungen als eine Nachahmung. Daß aber ſchon vor 
Sokrates die Sophiſten fid mit der Entſtehung der Benennprigen (ὀνοματονφεσία, 
impositio nominum) beſchäſtiget haben, deutet Plato im Kratplus öfter, bes 
ſonders (S. 4.) durch die ironiſche Anſpielung auf Prodikus πεντηκοντάδραχµος 
ἀἐπίδειξις an. Und in fo fern rechnet Dionyſios von Halikarnaß 2 die Be⸗ 
trachtung der Buchſtaben zum Theil zur Philoſophie. Nach Plato haben ſcharf⸗ 
ſinnige Männer, wie Leibnitz, Anton, Krummacher (über das Wörtlein 
und), Mahn, Zeune, Grotefend, Aſt (Grundlinien), Städler 9 und Ans 
dere verſchiedentlich wieder darauf hingedeutet. Vater (Lehrb. der allg. Gramm. 
δ, 5.) wagte es noch nicht, den Sprachelementen durchweg Bedeutung bei zu fe 
gen, nahm daher natürliche und poſitiv veſtgeſetzte Zeichen an und hielt es alfo 
mit Plato und mit Ariſtoteles zugleich, wohin auch Wachter h fid neigt, Ans 
dere, wie unſer ſonſt hell ſehender Hamann 5), hielten es für nichts, als eine 
platoniſche Grille, den Buchſtaben eine natürliche Bedeutung zu geben. Eine 
etwas durchgeführte Zuſammenſtellung des Einzelnen zu einem Ganzen blieb, 
wahrſcheinlich der damit verbundenen Schwierigkeiten wegen, lange aus, bis 
Schmitthenner 9 zuerſt fie verſuchte. 

Dem, was weiterhin darüber beigebracht werden foll, mógen hier einige 
allgemeine Bemerkungen vorangehen, 


2. Das geiſtige Leben des Menſchen iff begründet und wird vermittelt durch 
Erregbarkeit. Die ganze Natur, die ganze Welt ſteht unſerm Geiſte als Grres 
gendes, er ihr als durch ſie Erregbares gegenüber. Ja er iſt ſich ſelbſt Exregen⸗ 
des und Erregbares zugleich. Von der Gränze des äuſſeren Sinnes, womit er 


die Welt wahrnimmt, wirkt das Geſetz der Erregung durch ihn hiedurch bis an 


H " r 4 
2) XIV. p. 158. ed. Schaef, "H μὲν οὖν ὑπερ τούτων (στοιχείων) 
Φεωρίέα Ἰραμματικῆς τε καὶ µετρικής, εἰ βούλεταί τες, καὶ φι- 
λοσοφίας οἴκειοτέρα. 
3) Wiſſenſchaft der Grammatik. Brest, 1833. S. 35. ff. 
% Glossar, Germ. Praefat, ad Germanos p. IV. à 
5) Hamanng Schriften. Herausgegeben von Roth. Oter Th. S. 114. 
6) Ucſprachlehre. Frkf. a. M. 1820€ S. 89 — 102. 
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die entgegengeſetzle range ſelner Wirkſamkeit, wo durch die der freiwilligen Ber 
wegung dienenden lieder, zu denen auch die Sprachwerkzeuge gehören, feine 
innere Welt wieder nach auſſen gebracht wird. Jede Erregung iſt von einem ge⸗ 
wiſſen Eindrucke begleitet, und dieſe Eindrücke ſind ſehr verſchieden der Art nach, 
wie der Geiſt ſie auf ſich ſelbſt bezieht, indem ſie ihm erſcheinen als ſanft, mild, 
gelinde, wohlthätig, angenehm, lieblich, erfreulich, oder als ſtark, heftig, rauh, 
hart, gefährlich, ſchädlich, abſtoßend, unangenehm, ſchauerlich, grauſenhaft, 
ſchrecklich, in Erſtaunen ſetzend. Da nun auch jedes ausgeſprochene Sprachele⸗ 
ment nach ſeiner phyſiſchen Beſchaffenheit, d. h. durch die ihm eigene Artikulation 
irgend einen beſonderen Eindruck auf das Ohr und auf das mittels deſſelben ere 
regte Empfindungvermögen macht; ſo wird es bei der Vildung eines Worts 
nur darauf ankommen, die Sprachelemente zu wählen, deren Eindruck im. Eins 
zelnen, wie im Ganzen, dem Eindrucke entſpricht, welcher die Vorſtellung des 
dar zu ſtellenden Gegenſtandes begleitet. Iſt dieſe Wahl zweckinäßig geſchehen; 
ſo iſt der Eindruck des Worts mit dem Eindrucke des Gegenſtandes und ſeiner 
Vorſtellung gleich. Und dieſe Gleichheit des Eindrucks iſt das Weſentliche der 
Ὀποπιαίορδίε, 

3. In wiefern das Weſen der allgemeinen Menſchenſprache auf Ὀποππαίοι 
pöie beruht, kann es feine befondere Sprache geben, in welcher dieſes Princip 
nicht ſichtbar wäre: aber es ſind darum doch nicht alle Völker in der Anwendung 
deſſelben gleich glücklich geweſen. Schon nach Wachters Urtheile “ zeichnen ſich 
dierinn die Lateiniſche und Deutſche Sprache vorzüglich aus, weniger die Griechi⸗ 
ſche. Und in der That faßt die Deutſche Sprache die tönende Natur gewöhnlich 
in voller Unmittelbarkeit, die nicht tönende mit tiefem Sinne auf. Die Lateini⸗ 
ſche miſcht oft [don Unweſentlicheres bel, und die Griechiſche fügt gern noch Wohl⸗ 
laut und ſprachgeſetzliche Form hinzu, welche von der tönenden Natur fern liegt: 
ober die Deutſche liebt die Wahrheit mehr, als die Schönheit. Auch die, alte 
Sanskritſprache hat in dieſer Hinſicht viel Ausdruck. Zum Beweiſe mögen einige 
Beiſpiele dienen: Eule, Uhu, bubo, βύας, Sausk. gbüks, Mittlhd. chouch; 
Kr vue, corona, στέφάνος, στέμμα, διάδηµαι Krähe, cornix, κορώνη, Gans. 
káka; quafen, coaxare, κοαξέειν, Fink, fringilla, σπᾶα, σπίνα, σπίνος, viel- 
leicht auch φρύγβος: wi e Sain, Rune Wind, ventus, ὤνεμος, 
Sege, Sang. wäts, | - 


HE Glóssar, German; unter Gu guck. 


4. Die flat! bezeichnende Kraft älterer Sprachweiſen derllert (id mehr ober 
weniger gewöhnlich in den ſpäteren derſelben Sprache, weil bei dem Uebergang 
des Aelteren in das Neuere gewöhnlich die alten darſtellenden Töne und Laute 
verkürzt, verfeinert, gemildert, verdünnt und bedeutungsloſer werden Y, wovon 
der Grund wol darinn liegen mag, daß zur Zeit jenes Üebergangs das Gefühl 
für die urſprüngliche Bezeichnungkraft der alten Wörter verloren gegangen und 
das Gefühl der Gewohnheit an deſſen Stelle getreten war. In dieſer Beziehung 
ſteht ſelbſt das Neuhochdeutſche dem Gothiſchen und Althochdeutſchen nach, wenn 
auch nicht in dem Grade, wie die Romaniſchen Sprachen dem Lateiniſchen und 
das Engliſche dem Deutſchen, in ſo fern es aus dieſem hervorgegangen iſt. Die 
vorhin aufgeſtellten Wörter von Eule bis Wind ſind im Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen folgende: chouette, hibou, chat-huant; coasser; pingon; hennir; vent. 
Owl (aul), madge-Howlet (mäddſchhalet); to kroak (krohk); Finch (fintſch); 
to neigh (neh); wind (winnd). Wie wenig das Engliſche kiss unſerm Kuß 
gleich komme, hat fdjen Krummacher (S. 147 — 150) bemerkt. Das Griechi⸗ 
fihe bildet von Ber kein Subſtantiv, und φίχηµα bezeichnet den Kuß mehr ety⸗ 


mologiſch (als Liebeszeichen), als onomatopoetiſch. Eben ſo osculum, eigentlich 


unfer Mäulchen. Basium ift offenbar bezeichnender, als das daraus entſtan— 
dene, viel zu verfeinerte baiser. ? 

5. Ferner läßt fid) die Sprache als Gebehrde auffaſſen, welche in ihrem 
eigentlichen Sinne fid) überdem ſo gern der Sprache beigeſellt, wie nad) Schu⸗ 
bert ) einige Vögel, beſonders Droſſelarten die Töne ihres Geſangs (ihre Bos 
gelſprache) mit mimiſchen, tanzenden Bewegungen begleiten und der gemeine Star im 
Takte des ſteigenden Geſanges die Flügel bewegt. Denn in der That beruht die 
Gebehrde ebenfalls auf dem Prinzipe der, nur durch andere Glieder vermittelten 
Nachahmung, wovon die Gebehrdenſprache der Blinden viel treffende Beifpiele 
giebt, wie etwa eine weibliche Verneigung zur Bezeichnung eines Frauenzim⸗ 
mers 10). Daher findet Oken 1) in der Sprache, wie in dem Mienenſpiele, eine 


8) Die Geſchichte der Sprach veränderungen dürfte leicht mit der Ge⸗ 
ſchichte der focialen Verhältniſſe der Menſchen auf ein und daſſelbe 
Ergebniß führen. f — 

9) Die Geſchichte der Seele. Stuttg. und Sübina: 1. Bd. 1830. S. 14. 

10) Neumann die Taubſtummen anſtialt zu Paris im Jahre 1822. 
Königsb. 1827. S. 14. , — 2 


11) Allg. Naturgeſch, für alle Stände. Thierreich. 1. Bd. S. 247. 
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höhere Darſtellung der Leibesbewegungen. Hierher gehört eine uns pon Beh 
lius (N, A. 10, 4.) erhaltene treffliche Stelle des P. Nigidius: „Vo cum di- 
cimus; inotu quodam -oris-conveniente. cum ipsius verbi demonstratione utimur, 
ct labias sensim primores, emovemus, ac spiritum atque animam. porro versum 
et ad eos, quibuscum serınocinamur, intendimus. At contra cum dicimus 
nos, neque profuso intentoque flatu vocis neque proiectis labiis pronuntiamus, 
sed et spiritum et labias quasi intra nosmet ipsos coercemus, Hoc idem et in 
eo, quod dicimus tu et ego, tibi et mihi.- Nam sicuti, cum annuimus et 
abnuimus, motus quidem ille vel capitis vel oculorum a natura vei, quam si- 
gnificat, non abhorret, ita in his vocibus quasi por 8 oris et Por a 
naturalis est.“ 

6. Merkwürdig, aber febr natürlich, ift es, daß die Namen der Sprach 
werkzeuge gerade diejenigen Sprachelemente, gern enthalten, zu deren Her: 
porbringung die Thätigkeit der betreffenden Werkzeuge vorzüglich erforderlich iſt, 
wobei ſedoch das Griechiſche zuweilen hinter dem Lateiniſchen und Deukſchen zu⸗ 
rückſteht: Kehle, gula, guttur, fauces, λάρυγΕς Gaumen, palatum; οὐρανί- 
κος, ὑπερῴα; E lingua, γλώσσα; Zahn, dens, 30005; Lippe, I ο 
labrum, el los. 

17. Saft man die Töne und Laute nach gu verſchiedenen SÍn tfeife, an δες 
bezeichnenden Kraft der Wörter auf; [ο erſcheint nach Grimms 12 richtiger Be⸗ 
merkung der Ton als die nothwendige Farbung oder Belebung der Wörter, als 


-der Dtbem, ohne welchen dieſe gar nicht beſtehen würden, der Laut begründet 


die Geſtalt und ſo zu ſagen die Species des Worts. Wir wür den ſagen, der 
Laut individualiſire das Wort, wie fid) in Beiſpielen folgender Art zeigt; die, 
gie (ging), bie, lieb, nie, fie, ſieb, Vieh, wie, zieb; eid, ein, Eis; 
Bein, dein, fein, kein, Lein, mein, nein, Pein, rein, fein, Schein, 
Wein. Daß die Indipidualiſtrung des Worts am Tone hafte, können wir 
Grimm (a. a, D.) nicht zugeben. Unſere Anſicht wird auch noch durch den Um⸗ 
ſtand beſtätiget, daß durch Veränderung des Vokals bei denſelben Conſonanten 
weniger Wortindivlduen gebildet werden, als durch Veränderung Ser Laute bei 
demſelben Tone. Woͤrter, wie Bahn, Bet, bin, giebt es {ο viele nicht, wie 
Bein, dein, ‚fein u. Le Und das febr no" eil ge pog — als 


. e 
12) Deutfhe le, E Thel, "m Ausg., ©. 580- 2 
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gät ` giebt. Das Jadioldualiſiren aber kann nur an das geknüpft ſein, was 
am meiſten verſchieden iſt. 

8. Eadlich bietet ſich noch die allgemeine Bemerkung dar, daß die bezeich⸗ 
nendſten Sprachelemente in den Stammſylben enthalten (iub, 


: 8. 2. 
Die bezgeihnende Kraft der Töne 
Hier mögen 4 allgemeine Bemerkungen vorangehen. 

1. Nach dem Schluſſe des vorigen §. darf man die Töne als das Allge⸗ 
meine in dem Ausdrucke der Wörter anſehen, das durch die hinzutretenden Laute 
indioidualiſirt wird. So ift das Allgemeine der Baumblätter die grüne Farbe, 
welche ſelbſt wieder in einiger Verſchiedenheit auftritt. Durch die große Der, 
ſchiedenheit der Blattrippen, den darauf gegründeten Bau der Blätter und durch 
die verſchiedene Beſchaffenheſt ibres Randes werden die Blätter klaſſiſtzirt und 
individualiſirt. In wiefern die Töne längeren Halt, gleichſam mehr Ausbreitung 
baben, als die Laute; [ο ſcheinen fie einem gefärbten Raume vergleichbar, auf 
welchen die Laute Figur, Geſtalt und Form beingen. Und da die Töne überdem 
mit weniger Anſtrengung und geringerer Thätigkeit der Sprachwerkzeuge hervor⸗ 
gebracht werden; ſo betrachten wir ſie in der Bedeutung der Wörter als das 
Allgemeine, Räumliche, Ruhende. 

2. Die Umtöne laſſen ſich als Verſeinerungen, gleichſam als Diminutive 
von ihren Haupffönen und als ein Vorrücken nach der Anſſenwelt zu betrachten. 
Daher tönen aud) mit Ausſchluß des e und deſſen Nebentone i im Deutſchen die 
Daupttóne in Diminutiven gern in ihre Nebenföne um. 

12 8. Die Doppeltöne enthalten eine gemiſchte Bezeichnungkraſt, je nach der 
Beſchaffenheit der einzelnen Töne, aus welchen ſie zuſammengeſetzt ſind. 8 

4. Endlich darf, worauf man noch nicht geachtet zu haben ſcheint, nicht 
überfehen, werden, daß auch die Quantität der Vokale mitbezeichnen hilft. Der 
länger ausgebaltene, gedehnt lange Ton erhält zu feiner bezeichnenden Kraſt 
mehr Unterlage, als der gefihärft lange, und überdem beruht ein großer Theil 
der Nachuhmung auf der Quantität. In Schalen wird durch die Dehuung des 
a die vom Boden aus (ij allmählig immer weiter nach allen Richtungen Bin 
ausdehnende Breite des Gefäßes gemalt: in ſchallen dient die Schörfung des a 
dazu, das ſchnelle Verhallen des Schalles aus zu dräcken. 1222 N 


5. A und d, auf der unterſten X6átigfeitfiufe der Sprachröhre gebildet 5, 
dem Innern (der Brnft, dem Herzen) am nächſten liegend und von allen Tönen 
durch mitbeſchränkende Organe am wenigſten modifizirt, der leichteſte und erſte 
Ton des lallen den Kindes, verkündet die ungetrübte, flare Lauterkeit des Grifles 
in Beziehung auf das ibm Gegenſtändliche. Daher bezeichnet es das Klare, Gee 
haltene, das Großartige“, das Grbabene, Bedeutſame: Sonskr. Brahma (der 
Glanzvolle, Prächtige), mahat (magnus), altus, dude, αλαλὰ (Kriegsgeſchrei), 
Hall, Schall, Glanz, Pracht, ſchwarz, ſtarr, Alpenz zes, aetas, 
Härte, prächtig, Stärke, Wärme. E x 

6. E un? i haben von allen Tönen die geringfte Tonſülle 9. Sie bezeiche 
nen das Dünne, Feine, Kleine, Milde, Heitere, das Helle, Schnelle, leicht Eine 
dringende): Βέλος, de, κεγεὸς, celer, tenuis, femina, stella, ventus, 
Erde, Reh, ſchweben, wehen, Welle. —  Ganstr, didhi (leicht), xfx, 
λίνον, µαρὸς, cibus, pius, stilla, viridis, Blitz, Licht, Liebe, ſtill, Wille, 
Wind. 8 

7. O und 5, mit runder Mundhöle und runder Mundöffnung 9 geſpro⸗ 


1) Dionys. Halic. Compos, verb. 14. p. 162 et 164. ed. Schaef, Aut 
δὲ τῶν μακρῶν (φωνηέντων) εὐφωγότατον τὸ a, ὅταν ἐκτείνηται" 
λέγεται ydg ἀνοιγομένου τοῦ στόματος, ἐπὶ πλεῖστον καὶ Τοῦ 
πνεύματος Yt φερομένου πρὸς τὸν οὐρανόν. ᾿Πεύτερον dë 
τὸ η’ ὅτι κάτω περὶ τὴν βάσιν τῆς γλώσσης ἐρείδει τὸν or 
ἀκόλουθον, gif ox ὤνω καὶ µετρίως ἀνοιγομέγου. 

2) Plat. Cratyl. p. 93.: Τὸ d od α τῷ µεγάλῳ ἀπέδωκε (ὀνομάξων) 
καὶ τῷ µήκει τὸ p, ὅτι μεγάλα τὰ γράμματα. 

3) D onys. Halic, I. c. p. 164 et 166.: "Eoxezov δὲ πάντων τὸ tr περ} 

* φοὐςόδόντας γὰρ d αρότησις τοῦ πνεύματος γίγέταεν 'μικρὸν 
ἀνοιγομέγνου τοῦ στόματος καὶ οὐκ ἐπιλαμπρυνόντων τῶν χειλέων 
τὸν 770». 

4) Plat. Cratyl. pain Tu d' αὖ (φαίνεται κατακεχρῆσθαι d τὰ 
ονόματα τεθέμενος) πρὸς vd λεπτὼ πάντα, d δὴ μάλιστα 
πάντων Zoe ἄν. i) ταῦτα τὸ ἐέναι καὶ τὸ $69 9 o1 διὰ τοῦ 
ἰώτα ἀπομιμεῖται. 

5) Dionys. Hal. I. c. p. 164.: Τρίτον δὲ τὸ ω' στρογγύλλεταί τε γὰρ 

dv αὐτῷ τὸ στόμα, καὶ περιστέλλει τὰ χείλη, τήν τε πληγὴν τὸ 
πνεῦμα περὶ TO ἄκροστόμιον ποιεῖται, Pag. 166: Tüv d 
βραχέων (ε, 0) οὐδέτερον μὲν εὔηχον, ἧττον δὲ δυσηχὲς zo o 
dilarnaı γὰρ τὸ στόµα κφεζετον Φατέρου, τὴν δὲ πιληγὴν λαμβάνει 
περὸ τὴν ἀρτηρίαν μάλλον, 


2 


chen, bezeichnen das Hole, ín'bielen Sprachen das Runde O, ferner das Volle, 
Große, Hohe, Schöne, Auffallende, Bewunderung und Staunen Erregende: 
Gancfr; tomo (hol), βωμὸς, λόγος, collum, costa, mors, potens, Donner; 
froh, Gold, hold, roth, Stolz, Tod, Wort: coelum, Größe, Höhe, 
Höle, ſchön, tönen. IG 

. 8 U und à “, die am Meiſten durch mitwirkende Sprachorgane beſchränk⸗ 
ten und daher der Fülle ermangelnde Töne 9, bezeichnen das Dünne, Dumpfe, 
‚Dunfele, Beſchränkte, das Furcht und Grauſen erregende Schmerzliche, aber auch 
dos in ſeiner concentrirten Beſchränkung Starke und Erheiternde, das Gegen⸗ 
theil der Bewegung: Sanskr. sus (ure re), βούλεσθαι, κουρεὺς, οὐρανὸς, Blut, 
Sucht, Gluth, Muth, Luft, Ruhe, Ruhm, ſtu mm, ſtumpf, Wun⸗ 
der: Bias, γλυκὺς, Φύρα, πῦρ, φύσις, cura, kuturus, foga, lux, fürchten, 
glühen, kahn, Mühe, rühmlich, Sühne, wüthen. 

9. Ai trägt in fid) die Bezeichnung von a und i zugleich: Hain, Kaiſer, 
Mai, Saite. 

10. Au und au vereinigen in ſich die bezeichnende Kraft von a (à) und n: 

dou, ναῦς, φαῦλος, aurum, faustus, Mauri, stauro, Aue, blau, brain, 
Frau, grau, bauen, Maus, rauſchen: geräumig, fáumíg, ſchau⸗ 


men, träumen. 

11. Ei und eu verbinden die bezeichnende Kraft der Tõ ne, welche darinn 
enthalten ſind: λεῖος, λευκὸς: Ἐειχέω, τευχέω; Eile, Eule; freien, freuen; 
heilen, heulen; Keile, Keulez zeigen, zeugen. 
rn 


6) Plat. Cratyl. p. 93.: sie δὲ τὸ yoyyukor τοῦ ο δεόµενος σημείου, 
τοῦτο πλεῖστον αὐτῷ εἰς v ὄνομα ἐνεκέρασε. Andere Sprachen 
nehmen dazu das u: Litth. stulgus (länglich rund), rund, an⸗ 
dere o und u: γογγύλος, rotundus (von rota), 

7) Ü drücken die Griechen durch v, die Franzoſen durch u aus. Schon 
Krummacher (a. a. O. S. 145.) hat es ſeltſam gefunden, daß 
beide Völker das u dur ho und ü (ov, ou) bezeichnen, und Bar: 
aus auf eine gewiſſe Eh arakterähnlich keit geſchloſſen, welche in der 
That auch ziemlich ſtark hervortritt in ihrer Beweglichkeit und Leich⸗ 
tigkeit, aber freilich auch in großer Unbeſtändigkeit und Leichfertigkeit. 

8) Dionys. Halic. I. c. p. {04.:. "Εσει δὲ ἧττον τούτου (τοῦ o) τὸ as 
περὶ γὰρ αὐτὰ d Sein συστολῆς γενομένης ἀξιολόγου πνίγεται 
x«i στενὸς ἐκπίπτει d λος. 
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12. Di bezeichnet nach feinen beiden Elementen und entſpricht oft unferm 
à, o, D ü und au: Aonyós (Tod), λοιπὸς (übrig), μοῖρα (Los), ῥοῖζος 
(Gerãuſch), φλοξῖσβος (Getöſe), φοῖβος (d er Glänzende). 

13. Da. Um dieſen Froſchlaut, wie Krummacher (a. a, D. ©. 145) 
ihn nennt, haben wir die Franzoſen zu beneiden keine Urſache. 

14. Ui bezeichnet einen plötzlichen Eindruck: Hui, pfui. 


$. 3. 8 
Die Synonymie der Töne. 

1. Wenn nach dem bisher Mitgetheilten es nicht mehr zweifelhaft ſein kann, 
daß die Vokale beſtimmte Bedeutungen haben; fo bietet fid) von felbft die Ber: 
muthung dar, daß bei ihnen auch wol Synonymie Statt finden könne. Und in 
der That hat die bis her nur zu einſeitig behandelte Synonymie ihre Wurzel ſchon 
in den Sprachelementen und mithin auch in den Sprachtönen. 

2. Daß die Töne a, o, u, ũ und au in einem ſynonymen Verhältniſſe zu 
einander ſtehen, geht ganz offenbar aus ihrer Verwechslung hervor, und zwar 

a. in verſchiedenen Sprachen: βούλησις, βούλημα, voluntas; βοῦς, bos; 
aurum, l'or; rotundus, rund; longus, lang; Sanskr. kapóta, columba; 
Gansfr. kökila, cuculus; Sanskr. makshika, tc, musca, Mücke; ue, mus, 
Maus; 20 δάνος, donum; ὕπαρ, sopor; "Εκάβη, Hecuba; σοφὸς, sapiens; 
γηδέω, Dor. γαθέω, gaudeo; kaufen, Plttd. kópen; Huhn, Plitd. Hoon. 

b. in den verſchiedenen Mundarten derſelben Sprache: Moro, Aeol. µοῖσα; 
dige, Meel, «270 (aura); ἄστακος (eine Krebsart), Att. ὄστακος; Altlat. por, 
puer; alt volt, vult; alt raudus, rudis; Althd. mano, Mond, Engl. moon 
(mubn); Althd. mucca, Dän, myg, Mücke; Goth. sunno, Althd. sunna, 
Gonne; Gotb, sunus, Alihd. sun, Sohn; Althd. murdran, morden; Althd. 
zun, Zaun. 

c. in einem und demſelben Wortſtamme derſelben Sprache ohne dialectiſchen 
Unterſchied: Sanskr. guru (gravis), compar. garijas; volo, vult; stolidus, stul- 
tus; salsus, insulsus; Althd. scolan (follen), ih scal; kommen, fam; warf, 
Wurf; ſchlagen, ſchlug. 

3. Wie febr nun aber auch immer die vollen Vokale a, o, u ſynonym fino, 
indem ſie das Auffallende, Große und Bedeutende bezeichnen; ſo ſind ſie doch 
auch von einander verſchieden, wie alles Synonyme. Am wenigſten verſchieden 

2 * 


ſcheinen a unb o zu fein. Sie bezeichnen größfentheils das Hohe, Große, Bedeus 
tende und Starke, in wiefern es einen milden, erfreulichen und erhebenden Ein— 
druck auf das Gemüth macht: Glanz, Macht, Pracht, warm; Gold, 
Gott, Mond, Sohn, Sonne, Wort. Beide drücken zugleich mehr nach 
auſſen gehende, wirkſame Größe und Kraft aus. Ihnen gegen über deutet das 
u auf das, was darch Ernft und Tiefe groß iſt, und bezeichnet in ſo fern mehr 
innerliche, ſtille Größe und Kraft: Adler, Wolf, Unke; Angſt, Beſorg⸗ 
nif, Furcht; Flamme, Lodern, Gluth; Jammer, Noth, Kummer; 
Rache, Zorn, Wuth; ſchwarz, roth, dunkelz Sprache, Wort, 
Spruch; Stahl, Gold, Kupfer; ſtark, groß, gut; Vater, Sohn, 
Mutter, 


4. Aber auch die dünnen, ſchwachen Töne (e und i) find als ſolche fonor 
nym. Sie bezeichnen das ſchnell Vorübergehende, leicht Ein dringende, Kleine, 
Feine, Geringfügige, Unbedeutende und kommen eben deshalb wenigſtens in der 
Deutſchen Sprache häufiger vor, als die vollen und ſtarken, weil die Welt des 
Unbedeutenden mehr hat, als des Bedeutenden, und der Deutſche Sinn die Welt 
tief und ernſt auffaßt. Ibre Synonpmie tritt klar hervor aus ihrer Verwechs⸗ 
lung in verwandten Stammſylben, wie nur die Deutſche Sprache fie. kennt: 
Blenden, blind; drängen, dringenz Erde, irdiſchz helfen, Hilfe; 
rennen, rinnen; (del, ſchielenz ſchwemmen, ſchwimmen; ſchwer, 
ſchwierig; Speck, ſpickenz ſtellen, ſtillenz tränken, trinkenz 
Schmer, Schmierez wenden, winden u. dergl. Im Griechiſchen und La: 
teiniſchen kommt der Wechſel dieſer Töne ſeltener vor, ift jedoch nicht ohne Bei⸗ 
ſpiele: Ye, γένος: τίκτω, véxvovs gigno, genus; pilus, pellis, wofern Isidor, 
Orig. 11, 1. p. 1092, 5 beides richtig zuſammengeſtellt bat, Schwerer ift die 
Beſtimmung ihrer Verſchiedenheit. Wir halten uns dabei an die phyfiologiſche 
Verſchiedenheit beider Töne, In Folge derſelben hat e bei der Ausſprache, wie 
in der Schrift, etwas mehr Körper und Fülle, als i). Wenn nun beide das 
eben Angegebene bezeichnen; fo wird e daſſelbe grober, voller und ſtärker, i, als 
Diminutiv (Nebenton) von e, ſchwächer, zarter und feiner ausdrücken, z. B. 


4) Das ſtimmt auch zufammen mit Pfingſtens Beobachtungen. (Biel: 
jährige Beobachtungen über die Gehörfehler der Taubſtummen. 2 Hefte. 
Kiel 1802 und 1801), wonach e von Harthörigen um Vieles leichter ges 

hört wird, als i. 
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dämpfen (von Damm), ſtillenz Entehrung, Schimpf; ſchlecht— 
ſchlimmz ſchnell, flink; ſchwer, ſchwierig; ſenden, ſchicken; tref— 
fend, tciffig (v. treiben). Ins Beſondere zeigt fid) dieſer Unterſchied auch 
an den Verkleinerungsſylben chen und lein (Althd. lin): Kindchen, Kindlein 
(Althd. kindilin); Schiffchen, Schifflein (is, schifilin); Täubchen, 
Täublein (Althd. tubilin). 

5. Um die Sache gründlich weiter zu verfolgen; wird man wohlthun, die 
Töne nicht blos nach dem Grade ihrer Fülle und Stärke ein zu theilen in ſtarke 
und ſchwache, ſondern auch nach der Aehnlichkeit ihres Tönens in 

4. Etöne: ä, e, ö. ) 
2. Stoner i, ie, it. 
3. Eitöne: ai, äu, ei, en. 

Ihre Verſchiedenheit zeigt fid) zunächſt in ähnlich tönenden Wörtern. 

1. Acker, Ecker; Aehre, Ehre, (dem) Ohre; ängſten, eng fen: 
Bären, (ent) bebren, Seren; Bälle, (ich) belle; Bärſe, Börſe u. ſ. w. 

2. Befiehlt, befühltz berichtigt, berüchtigt; betrieben, betrü— 
benz Bibel, Bübel; Biene, Bühne; Bricke, Brücke u. ſ. w. 

3. Bai, bei; Baieriſch, bäueriſchz; Bäuchen, beuchenz Beile, 
Beule; beräuchern, bereichernz bereit, bereut u. f. m, 

Endlich können auch dabei Wörter zu Hilfe genommen werden, wie hübſch, 
niedlich; entdecken, eröffnen; ärgerlich, anſtößigz närriſch, (bo 
rigt; grimmig, wüthendz vertilgen, permüften; ſteuern, verthei⸗ 

digen; Pfeiler, Säules reinigen, fäubern u. ocgl. 


Die, bezejchnende Kraft der Laufe, 


§. 4. 

a, Nach 1 in S. 2 erſcheinen die Laute in der Bedeutung der Wörter als 
das Beſondere (Individualiſirende), als das Thätige und im Raume fid) Sees 
gende: denn die ſie hervorbringenden Werkzeuge bedürfen dabei größerer Thätig⸗ 
keit und Anſttengung, als die die Tone bildenden, und find in wirklicher Bewer 
gung, während dieſe bei der Bildung der Töne länger in einer ruhigen Lage 
verbleiben. Wenn es zuweilen ſcheint, als bezeichneten die Töne Bewegung, wie in 
Blitz und neit: fo iſt das zum Theil Täuſchung. Die Bezeichnung der Be⸗ 
wegung liegt in den Lauten, und das Räumliche Ci und e) iſt nur ſchmaler und 
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enger, Der Beweis davon liegt in (auf der) Plotz und plötzlich, worinn 
die Töne voller und ſtärker ſind, und beide Wörter drücken dennoch Bewegung 
aus. Wenn alfo die Vokale wirklich an der Bezeichnung der Bewegung Theil 
haben ſollen; ſo kann dieſe Theilnahme nicht in der naturlichen Tönung derſelben 
ſondern nur in ihrer Quantität beruhen (§. 2, 4). In den aufgeſtellten 4 Wör⸗ 
tern find die Töne der Stammſylben ſämmtlich geſchärft lang. Ein gedehnt lane 
ger Vokal wird ſchwerlich an der Bezeichnung ſchneller Bewegung Theil πεβε 
men können. 

b. Die Art der Thätigkeit der einen Laut hervorbringenden Organe ift für 
die Auffindung ſeiner bezeichnenden Kraft eben ſo wichtig, als 

c der Eindruck, welchen der Laut ſelbſt auf das Ohr macht. 

d. Die durch einerlei Organ gebildeten Laute werden fo wohl in ihrer phy⸗ 
ſiſchen Beſchaffenheit, als in ihrem daraus hervorgehenden Eindrucke auf das 
Ohr, mithin auch in ihrer bezeichnenden Kraft eine gewiſſe Aehnlichkeit mit ein, 
ander haben. 


L Kehl⸗ und Gaumen laute. 

1. S. ch, g, k, c werden alle gebildet auf der unterſten, tiefſten Stufe der 
Sprachröhre, ch und g, wie in wachen und wagen, indem der hinterſte Theil 
der Zunge (die Zungenwurzel) fid) fo nahe an das Gaumenſegel anlegt, daß für 
den Durchgang der Luft nur ein enger Kanal bleibt) beide gehören der Beengun 
an), k und g, wie in kam und gam (Bräutigam), Kram und Gram = 
dem der hintere Theil der Zunge ) fid) ſperrend an den Gaumen legt (beide ge⸗ 
hören der Hemmung oder Sperrung an). Ihre Bildungſtelle liegt von der aller 


1) Dionys. Halic, Le > 176. Τρία δὲ τὰ Aoınd τῶν ἀφωώνων λέγεταε 
μὲν τῆς γλώπτης ἀνισταμένης xarà τὸν οὐρανὸν ἐγγὺς τῆς φάρυγγος 
καὶ τῆς ἀρτηρίας ὑπηχούσης τῷ πγεύµατι, τὸ κ καὶ τὸ x καὶ τὸ }, 
οὐ δενὲ ταῦτα διαφέροντα τῷ σχήµατι ἀλλήλων, πλὴν ὅτι τὸ μὲν κ 
use τος τὸ δὲ x δασέως, τὸ δὲ y μετρίως καὶ μεταξὺ τούτων, 

aß die Griechen ihr Xx nicht wie wir unfer d) ausgeſprochen haben, iſt 
mehr, als wahrſcheinlich. Die Lateiner hatten den Laut nicht ſelbſt und 
erſetzten ihn in Wörtern aus dem Griechiſchen durch ch, welches ſie, wie 

eh, ganz analog dem ꝙ, ph, ausſprachen. (Vergl. §. 6, 4. Anmerk 5 

Mo 9 l e $ dX fo müßten fie es zu den li- 

qui , wie f, welches Prisc, 

felben aufftellt, ch aber nicht. x ! Cyl n er 


übrigen Laute dem Innern am nächſten, wie unfer den Tönen die das a (S. 2, 5.), 
und von der Auſſenwelt am entfernteſten. Sie bezeichnen im Allgemeinen das 
Beſtreben des Inneren nach auſſen hin, das Streben nach dem Weiten und De: 
hen hinaus. Dieß ift beſonders der Fall 

9. bei h. Es ift der aus freier Mundhöle und Mundöffnung berporger 
hende, der am wenigſten beſchränkte, aus dem Innerſten kommende Kehlhauch. 
Es bezeichnet das Verlangen (gleichſam das Nehmenwollen in den geöffneten 
Mund), den Gegenſtand des Verlangens, das Erſlaunen über das wahrgenom⸗ 
mene Hohe und Große und das Gefühl des Abſtoßens. Sanskr. hansa (Gans), 
iha (das Verlangen), hed (parvi facere, haſſen), αἱρέω, εὑρίσκω, ἅγιος, ha- 
beo, hio, inhio, homo, hostis, ba, halt, Hauch, Haus, heilig, Heimat, 
Held, Himmel, bod, hold. 

3. Ch, als durch Beengung verſtärkter Hauch und (don völlig beſchränk⸗ 
ter Laut, drückt daſſelbe ſtärker und beſtimmter aus: χαίνω, Χαΐρω, χαλεπός, 
χὴν, χεὶρ, χρυσὸς, μάχη, ach, Bach, Dach, lachen, Macht, Rachen. 

4. G hinter a, au, o, u ift faft derſelbe Laut, wie ch, jedoch milder und 
weniger plötzlich, weil der vorhergehende Ton immer gedehnt lang iſt. Einige 
ſprechen es auch ſo aus, daß es ſich mehr dem k nähert, als dem ch. In bei⸗ 
den Fällen iſt es ein Mittellaut zwiſchen ch und k, Es bezeichnet ſanfte, milde 
Bewegung, ſanftes, mildes Beharren: Bogen, Bug, Lage, ſaugen, Tugend, Woge. 


5. G fordert wenigſtens vor den vollen Vokalen ftárfere, e, k und g alle: 
zeit die ſtärckſte Sperrung der Luft auf dieſem Punkte der Sprachröhre. In 
Folge deſſen bezeichnen ſie das Beſchränkende, Beſchränkte, Verſchloſſene, wie das 
aus der Beſchränkung Hervorbrechende und Freigewordene, g nur milder, als 
die anderen: Sanskr. kapála, Litth. galwà, κεφαλή, caput, Kopf; Sanskr. kéca, 
dh πλόκαμος, caesaries, capillus, coma, crinis, Litth. kassà (Harflechte); 
Sanskr. karkataka, καρκῖνος, cancer, Krebs, — Τάλα, yduos, γαστὴρ, γόης 
(Gaukler), gaesum, galea, gula, guttur (Kehle). — Kaum, Kette Kugel; 
Galle, Gaumen, Geiſt, Gold, Gott, Gurke, 


Die bei f vorhandene gänzliche Sperrung bezeichnet zuweilen, wie das die 
Zahnſpalte verſchließendenn (nein, nicht, nie, Litth. né&kas, nék's, keiner, 
nichts, nullus aus ullus) mit dem n am Ende das, was gleichſam (aus Abnei⸗ 
gung) nicht Aus » und Eingang finden foll, Verneinung, wie in kein aus ein, 
Mit der am Ende folgenden Sperrung und Heffnung der Lippen durch das m 


bezeichnet ἓ ſehr natürlich das anfangs Eingeſchloſſene, nachher Durchbrechende 
und Sceilberdende, wie in Keim, i 


& 5. 

Die bezeichnende Kraft der Laute. Fortſetzung. 

II. Zungenlaute. 
N. r, I, j, (ch, 9), fr τν ρε tb; $75 

^ 1. Darunter find 8 flüſſige oder Halbvokale, n, r, l, j, f, f, z, r, und 
3 flumme, d, t, th. Mittels Beengung der Luft werden ausgeſprochen r, l, j, 
f, fh, mittels Sperrung der Luft durch die Vorderzunge n, d, t, th, mittels 
Sperrung und Beengung zugleich z und un 3 — tse enthält eine Zuugenſper— 
rung und Zungenbeengung, K ks eine Gaumenſperrung und Zungenbeengung. 
Die Bedeutung der Zungenlaute iff zu verſchieden, als daß ſich darüber etwas 
im Allgemeinen ſagen ließe, es wäre denn dles, daß ſie größtentheils gerauſch⸗ 

voll und lärmend ſind und davon ihre Bedeutungen haben. ö 

2. Ot entſteht, wenn die Zunge mit ihrem vorderſten und nächſt folgenden 
Theile fid) zur Sperrung der Luft an den Gaumen legt, das Gaumenſegel ſich 
zugleich ſenkt und die gehemmte Luft durch die 9tafe gedrängt wird . Es hat 
eigentlich eine zwiefache Natur, indem es durch das Verſchließen des Ausgangs 
durch die Vorderzunge als Produkt der Sperrung, durch das Ausſtoßen der Luft 
durch die Naſe während jener Sperrung zugleich als Produkt der Beengung ſich 
darſtellt. Wegen des ſtarken Gebrauchs der Naſe bei feiner Ausſprache fängt es 
die die Naſe bezeichnenden Wörter an: Sanskr, nasa, Litth. nosis, nasus, Naſe. 
Das Griechiſche μυκτὴρ bezeichnet die Naſe theils nach ihrer phyſiſchen Funktion 
(Schnenzer) etymologiſch, von uicem, theils onomatopoetiſch durch das (t mele 
ches, wie das „, die Hut ſperrt und durch die Naſe treibt (S, 6, 9), daher 
μύζειν, die Luft durch die Naſe ſtoßen. Durch die während der Sperrung nach 
oben in die Naſe getriebene Luft bezeichnet es das fid) Erhebende, das Erhöhte, 
durch die Sperrung und Ausſtoßung der Luft zugleich, wie k (ὃν 4, 5) und m 
C. 6, 2), das Abgewieſene, nicht Angenommene, nicht Zugegebene, die Vernei⸗ 
— -b — — 

1) Dionys. Halic, I. c. p. 168: Τὸ ν λέγεταε τῆς H τὴν qogdy 
τοῦ πνεύματος. ἀποκλεισούσης xal µετα φερούσης £n τοὺς ῥώθωνας 
τὸν No. p. 170: µέσως dé meg διάτέφησι (τὴν ἀκοὴν) τὸ deg 
τῶν δωφώνων συνηχούμενο», τὸ v. N 


nung, das Unangenehme: Gansfr; nakha , Litth. negelys, Nagel; Sanskr. nau, 
ee, navis (Shiff)s Nabel, Nacht, Nacken, Narbe, Neid, Noth; 
ne, non (Litth. ne), nullus (Litth. n&kas), nunquam, nein, nicht, nie, Mies 
mand. Ferner bezeichnet es das Innere 2, Verſchloſſene, beſonders in manchen 
Sprachen das ſprachliche Verſchloſſenſein des Mundes, welches andere durch m 
(F. 6, 2) ausdrücken: Litth. nebilka, nebylys, Poln, niemy, wovon der Pole die 
Benennung für den Deutſchen hernimmt, niemiec, (niemiez, i und e immer ge— 
trennt ausgeſprochen), der nicht (Polniſch, mit dem Polen) reden kann, wahre 
ſcheinlich weil die Slaviſchen Völker fid) grgenfeitig ziemlich leicht verſtehen. 

3. R läßt die Zungenſpitze am Zahnfleiſche der oberen Zähne flattern 9, fo 
daß die Luft bald geſperrt, bald beengt wird. Dadurch bildet ſich ein kräftiger 
Laut, welcher ſtarke Bewegung 9, beſonders die in gebrochener Richtung, das 
Runde und Krumme, das Auseinanderfahren, die in Abſätzen geſchehende Bewe— 
gung, das ſchnarrende Geräuſch, das Starke, Rauhe, Raſche bezeichnet. 
Sauskr. ratha, Litth. rätas, τροχὸς, rota, Rad; Sansk. rush, Sib, ruziti, 
30% CE, irasci, zürnenz Sanskr. ir (ire); rotundus, rund; Rauch, rauh, 
Reif, Ring, roh. 

4. L zieht die Zungenſpitze veſt an den vorderen Theil des Gaumens, wäh— 
rend fie zu beiden Seiten Luft durchläßt 65. Die Zunge will ſperren, kann aber 


F » τὸ εἴσω αἰσθόμενος τῆς φωνῆς, τὸ 
ἔνδον zul τὰ ἐντὸς ὠνόμασεν (ὃ ὀνοματούέτης), ὡς ἀφομοιών τοῖς 
yozuuaoe τὸ ἔργα. 

8) Dionys. Halic. I. c, p. 168: τὸ δὲ o ἐκφωνεῖται τῆς γλὠώσσης ἄκρας 
ἀποῤῥαπιζούσης τὸ σινεῦμα καὶ πρὸς τὸν οὐρανὸν ἐγγὺς τῶν ὀδόντων 
ἀγίσταμένης. — Plat. Cratyl p. 99: £c ydo, οἶμαι, τὴν γλώτταν 
iy τούτῳ ἥκιστα µένουσαν, μάλιστα δὲ gott, 

4) Plat. Crat. p. Of: Πρώτον μὲν τούυν τὸ o ἔμοιγε φαίνεται ὥσπερ 
ὄργανον εἶναι πάσης τῆς κωήσεως (p. 09) πρὸς τὸ ἀφομοιοῦν τῇ 
σφορῷ. πρώτον μὲν ἐν αὐτῷ τῷ dein καὶ ῥοῇ διὼ τούτου τοῦ yodu- 
puros τὴν φορῶν μιμεῖται (τὰ ὀνόματα τεΦέμενος), eh ἐν τῷ 
200, S ἐν τῷ Zoe, ert EV τοῖς τοιοῖσδε ὀήμασι», οἷον ZQOUELY, 
Φραύειν, ἐρείψειν, φρύπτειν, κερµατίζει», ρυμβεῖν' πάνυα ταῦτα τὸ 
πολὺ ἀπεικάζει Órd τοῦ p. 

5) Dionys. Halic, p. 170: σφαχύνει δὲ τὸ Q καὶ ἐστι τῶν ὁμογενῶν e 

agdroe, 

6) Dionys. Halic, 1. c. p. 168: Τὸ μὲν λ ἐκφωνεῖται τής γλώσσης πρὸς 
τὸν οὐρανὸν ἀγισταμένης καὶ τῆς, ἀριηρία; συνὲχούσις τὸ te. 


3 


nur beengen. L ift ein ſehr milder Laut und malt das Milde, Linden, Leiſe, 
Schmeichelnde, Liebliche, Leichte, Kleine, Fließende, gerade Fortgehende: Ganstr. 
lap, Litth. kalbeti, λαλεῖν, loqui, (reden, fallen); Sanskr. labh, λαμβάνειν, 
lambere (gleichſam mit den Lippen ergreifen); Sanskr. lib, Litth. laizyti, λείχειν, 
lingere, lecken; γλώττη, lingua; χεῖλος, labium, Lippez hell, leicht, Licht, 
Lämmlein, Laus, Lob. . 

5. Das j wird dadurch gebildet, daß die Zungenfpiße fid) an das untere, 
der Sungeurüden an das obere Zahnfleiſch anlegt, jedoch ſo, daß noch beengte 
Luft durchgehen kann. Eben fo g, wo es wie j ausgeſprochen wird, wie in [er 
gen, liegen, Vögel, fügen: doch iſt gewiß beſſer, hier das g wie ein mil⸗ 
des k aus zu ſprechen. Dei dj (brechen, Strich, weich, Bücher) ſteigert 
ſich das Geräuſch der durchgehenden Luft noch um etwas. Die Bedeutung des 
Lautes iſt leiſes, ſanftes Wehen, milde Bewegung und das Flinke. Bisweilen 
entſpricht es in anderen Sprachen dem b, f, f, v, w, 3, weil es allen dieſen 
Lauten homogen ift: Sanskr. juwan, Litth. jaunas, iuvenis, 7/87, jung; Sansk. 
jawa 9, hordeum, Gerfte, Litth. jàwas (Getraide), wahrſcheinlich wegen der be 
ſtändigen Bewegung der Aehren im Winde; Sanskr. jugja, Litth. jungas, ζυγὸς, 
Joch; jäh, jab; jagen, venari; jauchzen, Jammer, juchhei, iocus. 

Das j und ſein verwandter Ton i haben auch, wie d, t, f uno 3 bindeu: 
tende, zeigende Kraft: Goth. jáins, jáina, jäinata, Alchd. gener, genu, génaz, Mitlhd. 
jener, jeniu, jenes, jener, ille, ἐκεῖνος. Daher bedient fid) deſſen das Sanskr. 
für das Relativum, in wiefern dieſes auf etwas Vorangegangenes hinzeigt, wo 
dann dem j im Litth. k, im Griechiſchen der spiritus asper, im Lateiniſchen qu, 
im Gothiſchen hu oder hv und im Neuhochdeutſchen w entſpricht: Sanskr. jas, 
ja, jad, Litth. kas kursai, ὃς, 2, &, ὅστις, qui, quae, quod, Goth. hvas, hvo, 
hva oder hvéleiks, Althd. huér; huiu, huaz oder huélibhér, welcher; Sanskr. 
jadris, 9tttb, köks, οἷος, ὅπιοῖος, qualis, Goth. hvéleiks, welderlei; Sanskr. 
jati, Litth. kieli, ὅσσοε, quot, Goth. hvan filu, wie viel; Sanskr. jatra, Litth. 


7) Plat, Crat. p. 93: "Οτι δὲ ὁὀλισθάνει μάλιστα P» τῷ  xuridoy, 
ἀφομοιών ὠνόμασε τά τε λεία xai αὐτὸ τὸ ὁλισθάνειν καὶ τὸ 
λιπαρὸν καὶ τὸ κολλώδες καὶ τἆλλα πάντα τὰ τοιαῦτα. — Dionys. 
Halic. p. 170: ἠδύνει μὲν γὰρ τὴν ἀκοὴν τὸ N καὶ ἔστιτῶών ἡμιφώνων 
γλυκύτατον. 

8) Hienach ift Ja va die Gerſteninſel, d ’Iaßadıov, 


kur, οὗ, quo, ubi, Goth. hvar, wo; Sanskr. jatas, Ciftb, isz, kur (aus wo), 
ὅθεν, quo, unde, Goth. hvathro, Althd. war hera, woher. Zur Frage nimmt 
dagegen das Sanskrit das k (S. 6, 4). — Aehnliche Hindeutung liegt offenbar 
in ja (aio), vielleicht mit innerer Hinneigung verbunden (denn das unverdor⸗ 
bene Gemüth neigt ſich der Wahrheit zu), wie die innere Abwendung imen bei 
nein (No. 2 dieſes 8). Das Hindeutende in ja ergiebt fid) beſonders aus der 
Art, wie manche Sprachen die Bejahung ausdrücken, nämlich durch das wirklich 
geſetzte oder auch verſchwiegene Demonſtrativum: ἔστε ταῦτα; ἔμοιγε Üoxst 
(οὕτω, οὕτως, ἔχειν); οὕτω µοι δοκεῖ, ὡς Äussert φημέ (τοῦτο); ita oder sic 
(est); est ita, uti dicis; aio (hoc); Dein, tak jest (fo iſts). Gelbft die Wieder⸗ 
holung des in der Frage vorgekommenen Prädikais ift eine Hindeutung anf dafs 
ſelbe: Mene vidisti? Vidi, Hienach ſcheint es gerathener, in ja eine alte Adver⸗ 
bialform des Demonſtrativs, wie da und fo, zu finden, als es zu nehmen 9 für 
das Altſchw. a (est), oder als Verkürzung aus dem Hebr. hajah (fuit), oder gar 
als Verkürzung aus Jehova. . 

6. Dei f hebt fid) der hintere Theil der Zunge nach oben, der bordere feat 
fid gegen den harten Gaumen, und der vordere Rand der Zunge legt fid) Breit 
und [eife vor die Zahnſpalte, daß die beengte Luft noch durchgehen kann 10, 
Jenachdem die Luft ſchwach oder Πατξ an die oberen Schneidezähne getrieben 
wird, iſt das f weich (f, Sr, 2) oder hart (ff, 6). Sein Eindruck auf das Ohr 
iſt ſcharf, aber ſanft eindringend, und daher bezeichnet es Alles, was ſcharf und 
hell empfunden wird 1D, Sauſen, Zeien, Erſchütterung, das Starke, Veſte, Gtes 
hende, Gegenſtändliche. Dit hat es etwas Beruhigendes, wie gleichſörmiges 
Gäufeln, weshalb man auch Kinder damit in den Schlaf bringt: Sanskr. sua- 
nas Cdu,ᷣ Sang: Sanskr. su (generare), Litth. sunus, Goth. sunus, Gobn; 
πο ο παπα 

9) Wachter Glossar, German, unfer j ah. 

40) Dionys. Halic, I. c, p. 168: Τὸ δὲ o (ἐκφωνεῖται) τῆς μὲν γλὠσσης 
προςαναγοµένης dvo πρὸς τὸν οὐρανὸν, τοῦ δὲ πνεύματος διὼ µέσου 
αὐτοῦ φεροµένου xai περὶ τοὺς ὀδόντας λεπτὸν καὶ σεενὸν ἐξωύοῦν- 
τος τὸ σύριγμα. p. 170: ἄχαρι δὲ καὶ ἀηδὲς τὸ o, xod ei πλεονάσειε, 
σφόδρα λυπεῖ Φηριώδους γὰρ xai ἀλόγου μᾶλλον d λογικῇς, 
Σφάπτεσθαε δοκεῖ φωνῆς © συριγµός. 

11) Plat. Crat. p. 92, 93: Aid τοῦ d, ὅτε πγευματώδες τὸ γράμμα, τοιαῦτα 
µεμίμηται αὐτῷ ὀνομάζων, οἷον τὸ σείεσθαε καὶ ὅλως σεισμό». 
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doc, sol, Sonne; sonus; συρέζειν, sibilare, ziſchen, fummen; σὺ, οὓς: 
somnus, esse (ſein), suus (fein), sensus (Sinn), salire; Sonne, Gom: 
mer, Gorge, ſehen. 

7. Sch unterſcheidet ſich von ſ nur dadurch, daß der Vordertheil der Zunge 
bei fd vorn nicht berabgebogen, ſondern gegen den Gaumen erhoben iſt . 
Drängt die Luft ſich ſchwächer hindurch; ſo entſteht das ſchwache ſch (das Frz. P. 
Es malt das Sanfte, Schöne, Leichthingleitende, aber zugleich lauch die Scheu, 
das Scheuchende und Verabſcheute. Daher werden beſonders Vögel damit ver— 
ſcheucht: Sanskr. snushá, Schnur (Schwiegertochter); Litth. szaukti, ſchreienz 
gzikti, ſchießen; szkäpas, Schöps; szucas, Schützez Schaf, Schelm, 
Schein, Schande, ſcharf, ſcheiden. b 

8. Das d enfflebf, wenn der vordere Theil der Zunge fid) breit an den 
Gaumen legt, wie bei n, doch fo, daß keine Luft durch die Naſe geht. Legt die 
Zunge fid) vefler an, um die ſtärker andringende Luft ſicher zu ſperren; fo bildet 
fid t, als verſtärktes d. Durch den dem t nachfolgenden Hauch entſteht th 15, 
Die Bedeutung dieſer Laute iſt das Ausſtoßen, das beſtimmte Abſchneiden, das 
Gebundene 10, das Deuten und Zeigen auf Gegenſtändliches, das Darreichen, 
die Bezeichnung des Dehnens, der nach einen beſtimmten Ziele ſtrebenden Bewe— 
gung und des Berührens. In verſchiedenen Sprachen entſprechen ſie oft dem 
b, f und (d: Sansk. dis, δείκω, δεικνύω, dico 10, deuten, digitus; Sanskr. 
sas, sa, sad, CiftD, tas, ta, tai, d, 7), τὸ, Goth. sa, sö, thata, Althd. der, diu, daz, 


12. Die Griechen haben ihr oz gewiß nicht, wie wir unfer ſch, ausgeſpro⸗ 
chen, fondern als 2 Laute, wie f und wie k mit nachfolgendem. h 
(Vergl. §. 4. Anmerk. 1). Eben ſo das Lateiniſche sch. Wir ſprechen 
schola gewöhnlich falſch aus. Das Italieniſche scola, Franzöſiſch escole, 
aber geſprochen école, und jetzt auch alfo geſchrieben, zeigen den rech— 
ten Weg. 


13) Dionys. Halic, p. 174 et 176: Τρία δὲ ἄλλα (7, 9, 0) λέγεται τῆς 
γλώσσης ἄκρῳ τῷ στόµατι προςερειδοµένης κατὰ τοὺς µετεωροτέρους 
 .G0ó»rac sse ὑπὸ τοῦ πνεύματος ὑποβῥαπιζομένης, παὲ τὴν 
Οιέξοδον αὐτῷ περὲ τοὺς ὀδόντας ἀποδιδούσης. 
044) Plat. Cratyl p. 03: Tys d αὖ τοῦ d συµπιέσεως, xai τοῦ v καὶ 
ἀπερείσεως τῆς γλώττης τὴν δύναμιν Zeiten φαίνεται ἡγήσασθαι 
. πρὸς 17V µίμησιν τοῦ δεσμοῦ xai τῆς σιάσεως, 


15) i. e, sermone ostendo animi sententiam. Voss. Etymol, L. L. s. v. dico 


der, die, das. Litth. szis, szi, οὗτος, αὕτη, vod, hic, haec, hoc, Gotb, his, 
hijä, hita, Althd. deser, desju, diz (dizi), Mitihd. dirre, disiu, diz (ditze), die- 
fer, dieſe, dieſes; Sanskr. da, Litth. dit, δόειν, διδόναι, dare; Sanskr. tam, 
Litth. tampti (tampyti), τείνειν, tendere, dehnen; Sanskr. tha, tenere; Sanskr. tva, 
Litth. tu (Genit. tewes), Dor. 2, Att., σὺ, tu, Goth. thu, Althd. dà, Dus 
Sanskr. tava, Litth. tawo, 005, tuus, Goth. theins, Althd. diner, Mtthd. din, 
Dein; Damm, Dieb; Donner, tonitru; dominus, Herr; dumm, taub 
(surdus), Tenne, toll, tuba, Thal, theilen, Thor; tangere, ἅπτεσύαι. ; 


; 8. 6. 
Die bezeichnende Kraft der Laufe. Fortſetzung. b 
DI Lippenlaute. x 


M, b, p, w, v, f, ph. 

1. Im Allgemeinen bietet fid) bier die Bemerkung dar, daß die durch das 
Saugen des Kindes früh geübten und geſtärkten Lippen als Sprachlautwerkzeuge 
vor allen übrigen thätig werden. Sie führen den Menſchen zuerſt in das ες. 
hältniß mit der Auſſenwelt ein und regen fein Bewußtſein für fie an. Sie bes 
zeichnen daher faſt in allen Sprachen das, was der Menſch zuerſt wahrnimmt 
und ihm das Liebſte ift, Mutter, Sanskr. mätri, Litth. momà und mótina, 
Poln. mattka, (177970, µάμμα, μάμμη, mater, mamma; Bruſt, Litth. päpas, 
Poln. piers, ualos, µαστὸς, mamma; Milch, Litth. piénas, Dein, mleko; 
Vater, Sanskr. pitri, Litth. t&was, πατήρ, pater, Goth. fadrein ( parentes ), 
Althd. vatar; Bruder, Sanskr. bhratri, Litth. brolis, ἀδελφὸς, frater, Goth. 
brothar, Alchd. pruoder, Wie febr die Lippenlaute mit einander verwechſelt merce 
den, ergiebt ſich ſchon aus den eben aufgeſtellten Wörtern. 

2. Das m lautet, wenn bei völlig geſchloſſenen Lippen die Luft durch die 
Naſe geht 9. Es hat mit n (S, 5, 2), in fo fern gleiche Natur, als es, wie [ες 
nes, Produkt der Sperrung und der Beengung zugleich ift, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß bei m die Sperrung durch die Lippen bewirkt wird. 

Als luftſperrender Laut bezeichnet es zuerſt das Ganze, das bei feiner Aus: 
ſprache verſchloſſen wird, den Mund (Maul), Althd. müla, Plitd. muul, 


4) Dionys, Halic. p. 168: Τὸ δὲ µ ἐκφωνεῖται τοῦ μὲν στόματος τοῖς 
χείλεσε πιεσφέντος τοῦ δὲ πνεύματος did τών ῥωδώνων µεριζομένου. 
p. 170: µέσως δέ πως διατέθησε (τὴν ἀκοὴν) τὸ διὰ τών ῥωῦώνων 
συνηχούµενον, τὸ H. 


— — 
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Sankt. mukha, Litth. buma Das Griechiſche στόμα bezeichnet durch ft den 
Mund als Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und des Erſtaunens und läßt dann 
das m folgen. Os hängt mit orare (reden) zuſammen, und in ihm iſt, nachdem 
das o den Eingang ín ihn gezeigt hat, das r (or- is) bezeichnend, gleichſam der 
Reder. Sodann bezeichnet e$, wie n (8. 5, 2), die ſprachliche Verſchloſſenheit 
des Mundes: µύδος, μύτος, μύττος, mutus, Das Deutſche ſtumm beginnt 
mit Beengung, auf welche eine Sperrung folgt, und mit dem gänzlichen Ver 
fliegen der Mundöffnung endiget es. In fo fern ift ftu mm ein trefflich bes 
zeichnendes Wort: denn der Stumme verſucht zu ſprechen, er bringt nicht ge« 
hörig artikulirte Töne hervor: aber bis zum Sprechen gelangt er nicht. Daher 
hat man aud) von dieſer Seite mutus für onomafbpoetifch gehalten, für Nach⸗ 
ahmung der Töne, welche Stumme hervorbringen 23; 

Ferner bezeichnet m das Beſchränken: Sanskr. mátra, Litth. misra, lie t go, 
metrum, modus, Mas; Litth. müras, murus, moenia, Mauer. In einigen 
Sprachen bezeichnet es, wie k, (§. 4, 5) und n (S. 5, 2) die Verneinung: 
Sanskr. ma, uz, µήπω, μηδεὶς. 

Sur) das nach innen Ziehen der Lippen bezeichnet es eine Richtung nach 
dem Innern, eine Hindeutung auf das eigene Subject, auf deſſen Thatigkeiten 
und auf das, was ibm fo angenehm und lieb iff, daß es daſſelbe mit den Lips 
pen gern in fid) hineinziehen und innerlich genießen möchte: Sanskt. mae, Litth. 
manes, μοῦ, mei, Goth. meina, Althd. min, meiner; pol, le; mihi, me; 
mir, mich; eue, nos, wir; Sanskr. mama, Litth. mänas, ἐμὸς, meus, Goth. 
meins, Althd. miner, mein; Sanskr. man (denken), Litth. menéti (moran 
denken), μέμνησύαι, μνημονεύειν, μνήμη, mens, meminisse, memor, memo. 
rare, memoria, Goth. munan (cogitare), gamunan (meminisse), gamunds (me- 
mnorja), Altn. mynd (memoria), Althd. minnón (meminisse, amare), minna 
(recordatio, amor), mahnen, meinen; Sanskr. mati, μῆτις, μῆδος (pruden- 
tia); monere, Althd. manón, mahnen; Litth. melóti (von mélas, Lüge), men- 
tiri) (is e, mente fingere); Θαποῖς, manas, uévoc, Gemüth (Mut h); Sanskr. 
durmanas, δυσμενὴς (ein böfes Gemüth habend, feindfelig); Sanskt. manu 
— —-— 

2) Non. f, 29; Mutus onomatopoeia est incertae vocis, quasi mugitus. 

Nam mutus sonus est proprie, qui intellectum non habet. Isidor, 


Orig. X, M p. 1080, 29. Gothofr: Mutus, quia vox eius non est 
sermo, nisi mugitus: vocalem enim spiritum per nares quasi mugien- 


tes emittit. 


(Denker), Maun, Menſch; Gansfr. manju (aegritudo, ira), (ëng, vos, 
µαίνεσθαι; uávric, uayrsdsodar; μµανθάνειν, µάθησις, na9711755; Alte, muni 
(snimus), munir (facultates), munr (voluptas, voluntas); Mutter und Milch 
ſ. in 1 dieſes g. | 
Auch das Große, die Macht und, was fie vermag, wird als dem Menſchen 
Liebes und Werthes durch m bezeichnet: Sanskr. mahat, u£yoc, µῆχος, magnus, 
Goth. mikils, Althd. mihil, Miilhd. michel, groß; Mttlhd. michel, viel, 
me, mer, mere, mehr; Litth. macnis (Macht), macnus (mächtig), Goth. 
magan (machen), magus (genitus, Sohn), magaths (virgo, Magd, Mägds 
lein, Mädchen), mahts (Macht, möglich), mézs (gener); Althd. makan, 
mekin (vis, potentia), mag (cognatus, uxor), makad (virgo), maht (Macht), 
mak (gener); Mitihd. maht (Kraft, noch in Ohnmacht), mage (cognatus), 
maget, magedin, meit (Mädchen). a 
3. Zur Bildung des b legen die Lippen fid) leiſe an einander und laſſen, 
indem fie fid) ohne Auſtrengung wieder auseinander thun, die Luft durch. Bei 
p fliegen die Lippen fid) veſter an einander, die Luft wird ſtark gegen Πε ger 
preßt und dringt, ſobald ſie ſich etwas gewaltſam aus einander thun, mit einem 
Knalle hervor 9, Hienach iff p ein verſtärktes b. Einer von beiden Lauten 
kommt gewöhnlich in der Benennung der Lippen por: Litth. Ἱάρα, labium 9, la- 
brum, Lippe. Daher auch vom Nehmen mit den Lippen, lambere, beißen, und 
dann von jeder Art des Nehmens, capere, Auußdvev, Außer den entfprechenden 
Naturlauten (patſch, pochen, puff) bezeichnen ſie Alles, was der Geſtalt des 
Mundes bei ihrer Ausſprache ähnlich ift, das Aufgedunfene, Volle, Raum Gin 
ſchließende, Geſpannte, Geräuſch machende Bewegung. In letzterer Beziehung 
bezeichnet der nicht ungewöhnliche Name Pufflaut ihre Natur febr gut. P malt 
das Alles ſtärker, als b: Sauskr. pürna, Litth. pilnas, πλήρης, plenus, Goth. 
fulls, Althd. vol, voll; Litth,. pásle, πομφὸς, vesicula, bulla, pustula, Engl. 
bladder (blädder), Blaſe, Blatter; Litth. pilvas, venter, Althd. buh, Bauch; 
Sanskr. pádas, (Litth. pedas, Fußſtapfe), ποῦς, pes, Goth. fótus, Althd. vuoz, 
— 
3) Dionys. Halic. p. 174: ᾿Εκφωνεῖται μὲν ἀπὸ τῶν χειλέων dxoov τὸ 
π καὶ τὸ ꝙ καὶ τὸ f, ὅταν τοῦ στόματος πιεσθέντος τὸ προβαλλό- 
µενον i» τῆς ἀρτηρίας πνεῦμα λύση τὸν δεσμὸν αὐτοῦ. 
Den Elementen und der Sache nad) vom Sanskr. labh (λαμβάνει, acd» 
pere, obtinere), meil die Lippen nehmen, 


Fuß; Bauer, Band; bitten, petere; beben, Bote, Butter; packen 
Pelz, Pauke, Peitſche, Polſter, poltern, Puls. 

A W, v, f, ph. — WM entſteht, wenn die Lippen fid leiſe an einander 
legen, viel leiſer, als bei m (No. 2 dieſes §.), welchem es ähnlich iſt: doch zieht 
die Oberlippe ſich nicht wm elwas zurück, wie bei m geſchieht, und durch die Naſe, 
wird keine Luft getrieben. Es iſt von allen Sperrungen die weichſte und ſanf 
teſte. Auch bei v legen die Lippen ſich leiſe an einander, laſſen aber zum Durch⸗ 
gange der Luft iu der Lippenſpalte eine unbedeutende Oeffnung, und die Bollenz 
dung des Lautes bedarf des Auseinanderthuns der Lippen nicht, ſondern nur des 
Stillſtandes der Luft. Es ift die mildeſte aller Beengungen. Bei f und ph wird 
die Oeffnung in der Lippenſpalte etwas weiter, als bei p, die Unterlippe lehnt 
ſich veſt an die unteren Zähne zurück, und die Luft geht mit mehr Stärke durch 
die Lippenſpalte. F iſt daher ein verſtärktes v, nicht ein verſtärktes w, wie von 
Baer meint 2, welcher w unfer den beengenden Artikulationen aufſtellt. Alle vier 
ſind Lippenpfeifer oder Lippenhaucher. Und davon erhalten ſie ihre Bedeutung. 
Sie bezeichnen ſanfte Bewegung, das Weichende und Weiche. In wiefern durch 
ſie der aus dem Innern kommende Hauch von dem äuſſerſten Rande der Lippen 
dahinweht; bezeichnen ſie Bewegung und Entfernung von elwas, eine Beziehung 
auf Entferntes, das Entfernte, das Weite, großen Umfang habende, das, woe 
von Geruchstheile fid) verbreiten, und endlich Hindeutung auf Gegenſtändliches. 
In letzterer Beziehung bedient fid) das Deutſche des w beſonders bei relativer Zu: 


5) Vorleſungen über Anthropologie. 1ſter Th. S. 474. Unſerer Anſicht ift 
Schubert, die Geſchichte der Sele. After Bd. 1830. S. 146. Daß 
die Griechen ihr φ ausgefprochen, wie wir unfer ph und f, iff ganz 
gewiß nicht wahr. Zwar nehmen fie für das Lateiniſche k allezeit o 
(Fabius, Φάβιος), die bei Fremdem etwas genaueren Römer aber für o 
nicht f, ſondern ph (Φίλος, Philippus). Auch die in Anmerk. 3 dies 
fes S. aus Dionys. Halic, angeführte Stelle widerſtreitet jener Aunahme. 
Pott etymolog. Forſchungen. 1833. S. 79, hat wahrſcheinlich gemacht, 
daß ꝙ wie ein adſpirirtes zz (ph), das heißt wie p mit nachfolgendem 
h geſprochen worden fei, Dieſe Anſicht ſcheint auch unterſtützt zu wer— 
den durch Plato, welcher im Oratyl. p. 92 u. 93 ꝙ mit y, e und C 
zufammenftellt und alle vier γράμματα πνευματώδη nennt. Auch bát: 
ten die Griechen ihr P, wenn fie es wie f ausgeſprochen hätten, mit zu 
den aushaltbaren Lauten (liquidae) rechnen mëtten: fie haben das aber 
nicht gethan, wogegen Prisc, 1, 3, 4 das Lat, k mit unter den liquidis 
aufſtellt. 


rückdeutung, wo das Sanskrit das j, das Griechiſche den spiritusasper und das 
Lateiniſche qu nimmt CG, 5, 5). Auch bei der Frage, welche ihrem Weſen nach 
ein Hindeuten auf etwas Unbekanntes enthält, behält das Deutſche das w, das 
Lateiniſche qu bei: das Griechiſche aber nimmt dazu zz, bisweilen 2, das (από, 
for k: Sanskr. kas, Litth. kas, 28, quis, Goth. hvas, Althd. huer, wer; 
Sanskr. kadris, Litth. kóks, zroZos, qualis, Gotb, bvéleiks, von welcher Art, 
welcherlei, was für ein; Sanskr. kati, Litth. Kiel, πόσος, quot, wie viel; 
Sanskr. katra, Litth. kur, ποῦ, quo, Gotb. hvar, mo; Sanskr. katas, Litth. isz 
kur, rde, quo (unde), Gotb, hvatro, Althd. uuar, hera, woher. 


Uebrigens treten die bei der Relation und Frage wechfelnden Laute auch fonft 
für einander ein. Sanskr. wá, Litth. pusti, πγέειν, flare, spirare, mefen (28e: 
del); Sanskr. waju, Litth. wejas, πνεῦμα, ventus, Wind; Sanskr. wäri, Litth. 
wandü, ὃδωρ, aqua, Waffer; Sanskr. uda (von und, fluere), Litth. wilnis, 
κὔμα, unda, Welle, Woge; weich, €iffb, minksztas, μµαλακὸς, mollis; van- 
nus, Schwinge; Sanskr. wid, Litth. zinóti, εἴδειν, ἴδειν, videre, wiffens 
Sanskr. wah, Litth. wazóti, dée, vehi, fahrenz fliehen, weichen, Litth. 
begti, φεύγει, fugere, vitare; Weg, óÓ0c, via, Litth. kiclas; Veilchen, viola, 
Zov; fern, von; finden, invenire; Sanskr. wam, Litth. wémti, Zuge ,- vo- 
mere, ſpeien (vomer, der Schollenſpeier, Pflugſchar; Faß, Feld, Feind, 
Form, weit, Welt; voll f, Ro. 3 diefes SA 


8. 7. 
Die Bedeutung der. zuſammengeſetzten und die 
Synonymie der Laute. 


Gern hätte der Verfaſſer nun auch in bisheriger Weiſe über die Bedeutung 
der zuſammengeſetzten und über die Synonymie der Laute geſprochen: doch nós 
thigt ihn der beengte Raum, ans Ende zu denken. Das Bisherige wird es ihm 
möglich machen, ſeinem jetzigen Zwecke durch einige Andeutungen zu genügen. 


1. Die bezeichnende Kraft der zuſammengeſetzten Laute beruht in der Bedeu: 
fung der in der Zuſammenſetzung einzeln enthaltenen zuſammengenommen. Nicht 
alle verwandte Sprachen bedienen ſich in demſelben Worte immer derſelben Laut— 
zuſammenſetzung. Bisweilen ſteht nur einer von beiden Lauten der Sufammen: 
ſetzung, oder es treten homorgane oder homogene für einander ein, oder die 
Lautzuſammenſetzung erſcheint getrennt: glatt, Litth. glittüs, λεῖος, levis; flach, 
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eitth. plökszlias, ἅμαλδς: Φαποξς, drai, dormire; Sanske. pürna, Cittb, pilnas, 
πλήρης, voll; crusta, Kirſte. 

2. Or und Kr bezeichnen die aus der Beſchränkung hervorbrechende Kraft 
und Bewegung, kurz abgebrochenes, widriges Geräuſch und Empfindungen, 
welche den dadurch erregten ähnlich ſind, das ſich Krümmende, das Krallige, 
Schauetliche, gr jedoch milder, als tes Kraft, Althd. chraft, κράτος, robur; 
creber, crescere, creare; Krähe, Κορώνη cornix; κρόταλονν Klapper; gruns 
zen, Litth. krokti, dot Cem, grunnire; ap Cem, Crocitaré, wie ein Rabe ſchreien, 
Sanskr. krug, vociferari; krächzen, krähen, kratzenz kraus, crispus; 
Kralle, Kranz, Kreis; Krampf, frauf; Grab, Grube, Gruft, 
Gram, Gras (gramen), greifen, Grauen, grauſam, grob. 

Pf, in anderen Sprachen gewöhnlich b, p oder ph, auch mol s, ahmt zus 
nächſt den Naturlaut des Pfeifens nach: pfeifen, Pfiff, Lieth. szwilpinti, 
συρίζειν, sibilare. Godann Leichte, doch kräſtige Bewegung. das Leichte, Schnelle, 
Kräſtige, Beveſtigende: Sanskr. patha, via, πάτος (πατεῖν, dE), vadum 
(vadere), Althd. phad, Pfad; Sanskr. pipali, Lilth. pipirras, πέπερε, piper, 
(Plttd. peper, Pfeffer; βέλος (βάλλειν), pilum, Pfeil Qiitb?, bolen, iaculari, 
Davon noch Bolzen und vielleicht boffeln); Sanskr. hari, Perſ. paras, Belg. 
paard, Plttd. peerd, Mitthd. pfaerit (das Reife: oder Reitpferd), Pferdz 
Pfund, pondo, 

Dr und tr. Dr bezeichnet das Beſtreben einer Kraft, auf ein gewiſſes Ziel 
hin zu wirken: δράειν (δρᾶμω, handeln; ὁραμεῖν, δρέµειν, laufen; Ganstr, 
druh (odisse, occidere velle ), Litth. drausti, drohen, dräuen; drän— 
gen, dringen, dreſchen, drücken (premere), Zuweilen mit dem Nebenbe⸗ 
griſſe einer Bewegung in die Runde: drehen, drechſeln; ὁράσσειν (greis 
fen, faſſen). — Tr malt im Allgemeinen Bewegung, zunächſt des ſtark (τε 
dröhnenden und Zitternden; tremere (tremulus), Litth. trebäti, τρομεῖν, zit 
tern; Trommel, Trompete. Dann mehr oder weniger ſtarke Bewegung in 
Beziehung auf ein Ziel: traben, fragen; tragula (Wurfſpieß), trahere, trac- 
tare, trans und tra mit ihren vielen compositis; treffen, treiben, τρέπει», 
τρέχει», trinken, £rippeln, Tropfen, trulla (Maurerkelle). Ferner nieder, 
ſchlagend wirkende, gefährliche Kraft: τρᾶειν, τιτράειν (verwunden), τραῦμα, 
τραχὺς, Jojvos, Thräne, tristis, Trotz, trübe, trux. Endlich aber auch 
das Ruhige und Veſte: τράπεζα, treten, treu, trocken. In einigen Gpra: 
chen haben auch der Schlaf und Traum dieſe Laute: Sanskr. drai. dea dc. 


dormire: Traum, vielleicht weil der Schlaf als Zwilliugsbruder des Todes ef: 
was Drückendes und Beängfligendes hat, und Träume oft. auch febr beängſtigen 
oder den, welcher darüber nachdenkt, in Crffaunen, ſetzen. Andere Sprachen 
ſcheinen das Athmen im Schlafe dar zu ſtellen: Zoos, somnus, Schlaf, das 
Litthauiſche das Angenehme für das ſchlafende Subject! miégas. — Merkwür⸗ 
dig ift, daß die Zahl 3 in allen mit dem Sanskrit verwandten Sprachen diefe 
Laute hat: Sauskr. trayas, Litth. trys, Dein, trzy, τρεῖς, trés, Goth. thrins, 
Althd. thri, drei. Sollte etwa der Grund der fein, daß die Zahl 3 bei allen 
Völkern bon alter Zeit her eine gehelmnißvolle, myſtiſche, heilige Zahl ift, welche 
alfo ein ſchauerliches Gefühl anregte? Ueberhaupt aber gehört wol die Ermit e— 
lung der bezeichnenden Kraft der Elemente in den Zahlnamen zu den Schwierig— 
ſten, und die Sache wäre allein einer befondern, gründlichen Unterſuchung werth. 

, 3.. Die Cynonpmie der. Laute zeigt ſich ſowol in einzelnen Sprachen: 
vorn, fördern; hinten, hindernz Wade, maten; Schreiben, Schriftz 
prangen, Prunk; ſehen, Sicht; melken, Milch; fegen, Gejfel u. dergl., 
als auch in mehren verſchiedenen: calamus, Halm; gula, Kehle; Sanskr. hansa, 
zn», Gans; Sanskr. kumbha, Humpen; homo, Gomo (Althd. e 
Bräutigam): Sanskr. bad (gaudere), Althd. klat, Engl. glad (glädd), laetus; 
rb, chint, Kind. Es bietet ſich hiebei die Bemerkung dar, daß die Gynos 
nymie der Laute an ihrer Verwandtſchaft haftet! Dabei finden folgende Fälle Statt. 


a) Wenn derſelbe Wortſtamm durch verſchiedene Sprachen 
hindurchgeht und nur durch Laut veränderungen nach den Geſetzen 
Der Lautverwandlung verändert wird: crispus, kraus; fraugere, 
ῥήγνυσθαι, brechen; Sanskr. kapála, κεφαλὴ, Kopf; λείχειν, lingere, lecken; 
Sanskr. mic, Litth. maiszyti, Voie, miscere, miſchen; σὺ, tu, du, 

b) Wenn den Benennungen eines Gegenſtandes in verſchiede⸗ 
nen Sprachen nicht mehr ein gemeiufhaftlider Stamm zum 
Grunde liegt, die gewählten Wörter aber immer noch aus per: 
wandten, mithin aus ſynonymen Lauten gebildet find: Sanskr. 
anja, & Mog; dens, Zahn; λαμβάνειν, nehmen; Litth. nebylys, Poln. niemy, 
mutus, ſtumm; scindere, ſpalten; Litth. turreti, ji Sittb, trukti, 
κλάζειν, brechen. 

c) Auffer biefen beiden Fällen bleiben eine große Menge 
Wörter in verſchiedenen Sprachen übrig, welche denfelben Gegen, 
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ſtand bezeichnen, ohne aus verwandten Gelee zu befteben, Dabei 
W folgendes zu bemerfen: 13G 2 


1) Den verſchiedenen ; Wörtern diefer Art liegt oft. eine verſchiedend Auffaf⸗ 
ſung des Gegenſtandes zum Grunde, Der, das Wort Zone erfand, hatte gewiß 
einen mit Geräuſch aufflatternden Vogel. im Sinne, die Erfinder von avis und 
Vogel einen geräuſchlos dahin ſchwebenden. Der Erfinder, bon ἄνθρωπος hakte 
wahrſcheinlich die von den Alten nicht mit Unrecht oft geprieſene aufrechte Stel, 
lung des Menſchen als Hauptmerkmal De(felben aufgefafit D. Bei homo fheint, 
das Verhältniß des Menſchen zur Erde por Augen geſchwebt zu haben, Wenn 
auch Quinctilian? dieſe Anſicht faſt lächerlich, macht und Varro, wie es 
ſcheint 3. nicht ihr Urheber war; fo muß fit, doch alt fein, und. wurde fpäter 3) 
beibehalten. Daß von homo das Adjectiv humanus heißt, ſpricht überdem für 
ſeine Verwandtſchaft mit humus. Bei Menſch liegt zum Grunde Mann, 
woraus es gebildet iſt, Goth. mannisk, Althd. mennisk, man niſch (eigentlich 
ein Adjectiv), und daraus Menſch, ptite, minsch, (minsk). Goth. hieß auch 
manna, Alt. und Mttlhd. man ein Menſch. réel 10191 E ' 

Da waren Bilde gegozzen:. an, a 
Jegelichez geschaffen als ein man. - 1 
Steben man ſagte man aber auch manniska. Im Engl. beißt man (mánn) noch 


^ 


4) Isid, Orig. p. 1089: Graec ἄνδρωπον 3 ὃν Bod sursum 

spectat, Ov. Met 1, 84 — 86: 

Pronaque cum spectent μη caetera. terram, 

Os homini sublime dedit, caelumque tueri * 

Jussit et erectos ad sidera tollere vultus, 
Plat, erklärt im Crat, p. 37 ἄνθρωτίος Idar aus ἀναθρεῖν und ὄπειν 
(videre): ` Movov τῶν Φηρίων ὀρθώς d ἄγδρωπος ἄθρωπος dvo- 
μάσθη, ἀναφρών ἃ ὅπωπεν: Doch ſchließt dieſe Erklärung die aufrechte 
Stellung nicht ſo gänzlich aus, wie Paſſow unter «ἄγφρωπος ge- 


glaubt zu haben ſcheint: denn ἀναθρεῖν heißt saei von unten, 
anfeben. " 


9) Institut, Or, 1, 6, 34. 


3) Heind, zu Quinctil, a. a. D. Lg x 
Aj lsid. a, à, D: Hb ne dictus, quia Er & dili kactus est. 79535 0$ 
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jetzt der Menſch. — Aqua, welches auch im Deutſchen eine alte Wurzel hat 9, 
und Waſſer bezeichnen beide das Wallen und Wogen, Waſſer aber daneben 
auch das Geránfd) des wallenden Waſſers, ſowie auch deu (alt I dg), bri wel. 
chem das Befeuchten durch Regen (Ver) die Grundvorſtellung ausmacht. — 
Litth. huttas,.07x0c, domus, Goth. und Althd. hus, Haus; dolium, Faß; 
Fach. loculus; kämpfen, pugnare; umbra, Schatten. 

2) Der Mangel an Wörtern aus ſynonymen Lauten liegt zuweilen auch da⸗ 
einn begründet, daß manche Sprachen für einen Begriff gar kein eigen gebilde⸗ 
tes Wort beſitzen, ſondern es in Folge der 'Begtiffsähnlichkeie von einem andern 
entlehnen. Sb fehlt im Lateiniſchen ſchweben, welches durch pendere, volitare, 
versari ausgedrückt wird. Ov. Met. 7, 3792 i 

: Factus olor niveis pendebat in aéra pennis, 

Auch das Griechiſche αἰωρεῖσθαε ift nicht gebildet, um das Schweben zu malen: 
vielmehr geht es von der Votſtellung des Erhebens aus (τοῦ αἴρειν) aus. Eben 
fo fehlt im Griechiſchen und Lateiniſchen unſer Treffen. Die Wörter ἅπτεσφαι, 
Bars, ip Leo dieren Deus moie, assequi, ferire, iaculari; percutere, tangere, 
welche dafür vorkommen, bezeichnen an ſich alle etwas Anderes, Νύμφη (νύβω, 
nubo), μνηστὴ (μνηστεύω), sponsa, Braut, Litth. marti; Jungfrau, virgo 
(vir, virago), παρθένος, κόρη, Litth. merga; bringen, ὤγειν, xo t φέρει», 
adducere, afferre, ferre. : 
— » Es 4i " [4 | 1 8. 8. A 

9 Zu ſammenfaſſung. 

1. Alle diejenigen, welche bis dahin von der auf ihren Sprachlauten beru— 
hender Dnbmatopóie der Wörter handelten, haben faſt immer ſich nur an den 
Anfangslaut gehalten. Plato faßte fogar in der §. 5, 3. Anmerk. 4 angeführ⸗ 
ten Slelle von in den Wörtern τρόμος, τραχὺς, φραύει» u. dergl., und von xo in 
— . ; t — * 

5) Ach, Angelſ. ea, Gotb. ahwa. Von ach hat Achen (Aquae, Aix) feir 
, nen Namen. Und wenn Achſtein für Bernſtein richtige Benennung 
- ës fo heißt er Waſſerſtein, entweder weil er im Waſſer gefunden wird, 
oder weil er klar und durchſichtig, mie Waſſer, ifl. Bern: und Gite 
fein heißt er von bernen und eiten, d. b. brennen. Agt (in Agt⸗ 
ſtein, wie er auch genannt wird) und Eit könnten ſich auch wol per: 
halten, wie klagt, ſagt und kleit, feit, Vergl. Benecke Wörterb. 

zu Wigal. unter Ach (Le in. 


χρούειν nur das o ins Auge. Wenn nun auch allerdings die Anfangslaute für 
die onomatopoetiſche Bezeichnung der Wörter febr wichtig find, weshalb wir auch 
hier in & 4 — 7 davon ausgegangen ſind; fo kann gleichwol die ondmatoporti⸗ 
ſche Bezeichnungkraft der Wörter darinn allein nicht beruhen. Betrachten wir 
ein Wort als ſprachlichen Leib für eine geiſtige Vorſtellung; fo: tritt es in Reih“ 
und Glied mit den Leibern der Thiere, welche darauf berechnet find, die Geiſtig⸗ 
keit derſelben aus zu drücken und ihnen in der Entwickelung, Thätigkeit und 
Wirkſamkeit dieſer Geiſtigkeit zu dienen. Zwar wird es Theile des Leibes geben, 
in welchen, wie im Geſichte. die innere: Geiſtigkeit fid). vorzugsweſſe ausdrückt: 
aber die übrigen Theile find: darum für dieſen Ausdruck nicht ohne Bedeutung. 
Wir wollen gern den Anfangslaut eines Worts als das Geſicht deſſelben gelten 
laſſen: aber die übrigen: Elemente deſſelben muͤſſen als Glieder offenbar an feinem 
geiſtigen Leben, welches in ſeiner Bedeutung ſich zeigt, Antheil haben. Nach 
dieſer Zuſammenfaſſung aller Elemente mögen nun ‚einige Wörter als Beiſpielt 
aufgeſtellt werden. | sea 4 T 
2. Berg. Das b bezeichnet uach $6, 3 das Aufgedunſene, Raum Gin: 
nehmende. Ein guter Anfang zum Gemälde eines Bergs. Das p in dem Althd. 
pereg, perg, malt ſtärker. Da indeß die Höhe und der Umfang in der Natur 
ſehr verſchieden fein und die nähere Beſtimmung derfelben durch klein, groß, 
bod, Gelbirge) angegeben werden kann; fo iff auch d im Allgemeinen ſchon 
hinreichend. Das e ſcheint freilich nur ein dünner Ton, und ai in dem Gothi⸗ 
ſchen bairg dem Gegenſtande angemeſſener, wie denn auch das Staunen erres 
gende u in der als künſtliche Fortſetzung aus Felſenſtücken kühn auf der Spitze 
des Berges erbauten Burg ganz an feinem Orte ift: aber [ο dünn ift es doch 
auch nicht, als es dem Auge ſcheint: denn dem Ohre ſtellt es fid als das dem 
vollen a ſehr nahe liegende à dar. Seine geſchärfte Länge kündigt das beſtimm 
und veſt entſchiedene Hintreten des Berges vor das Auge an. Durch er wird der 
Gegenſtand als etwas Geräuſch Machendes im Geſichtsgebiete, als etwas die 
Aufmerkſamkeit des wahrnehmenden Geiſtes Anregendes vorgeſtellt. Wer denkt 
dabei nicht unwillkührlich an das parturiunt montes? Das g endlich, als mile 
des k geſprochen, unferftüßf die in der Schärfe des e enthaltene Abgeſchloſſenheit: 
als j geſprochen würde es das fanfte Verlaufen der Erhabenheit des Berges in 
die feinen Fuß umgebende Fläche bezeichnen. Da haben wir den Berg. — Gel: 
len wir mons daneben; fo kündiget m die Beziehung des Berges auf den Be⸗ 
trachter an, Er möchte gern enger mie dem Berge verbunden, nämlich oben auf 


ibm fein, fid) der fhönen Ausſicht zu frenen und fein: entferntes Gäugldn in den 
Umgebungen zu erſchauen oder nach der weit entlegenen Heimat und alle den Lie⸗ 
ben zu blicken, die er dort zuruckgelaſſen. Das volle o, der Ton des Erſtau⸗ 
nens und der Bewunderung, ſtimmt mit der Beſchaffenheit des Gegenſtandes ganz 
überein. Ob die Römer es gedehnt oder geſchärft geſprochen haben, iſt uns un⸗ 
bekannt. Der eine, wie der andere Fall, würde nicht ohne Bedeutung ſein. 
Das n deutet auf die Erhebung des Berges hin. Wir könnten auch darinn das 
Erſtaunen finden, welches ſich aus ſprechen will, ſich aber nur durch etwas durch 
die Naſe geſtoßene Luft Luft machen kann. Das s iſt offenbar dem r in Berg 
ſynonym. Faſſen wir das für s eintretende t (mont - is) ins Auge; fo wird uns 
dabei weniger die Homorganeität beider Laute, als vielmehr die Beſchaffenheit 
des t als abſchließender Zungenknall bedentſam fein, wodurch es homogen mit 
dem Gaumenknalle g in Berg iſt. Da haben wir auch den Berg. — Betrach⸗ 
ten wir Zoos, Te bietet es uns 2mal das kurze o, den Ton des überrafchenden 
Erſtaunens dar. Das o haben wir fhon in Berg, das s in mons gei 
Und das iff abermals der Berg. 

4. Kind. Die allgemeine Färbung erhält das Wort durch i; das Zeichen 
des Schwächlichen, Kleinen und Lieblichen. K deutet den Oegenſtand als einen 
im Leibe der Mutter) beſchränkten, jetzt aber hervorgetretenen, frei und ſelbſt⸗ 
ſtändig gewordenen an, iyu nd hat ſchon Krummacher fur [ει Wörtlein und 
(S. 161) die Bezeichnung der Bindung wahrgenommen. Wir möchten, was auf 
daſſelbe binausláuft, ein fanftes Herüber« und Hinübergleiten des Bildes des lieb⸗ 
lichen Kindes in unſer Herz und der Liebe unſers Herzens nach dem Kinde darinn 
finden. — Liber hat dieſelbe Färbung. L bezeichnet das Liebliche und Erfreu⸗ 
liche, b das Ergreifenwöllen mit den Lippen aus Liebe ). Das Ende des "Bier 
tes, er, bezeichnet eigentlich die männliche, dann überhaupt Prrſönlichkeit. — 
Τέκνον (das Geborne), Die Färbung giebt das dem i nahe e, welches in dem 
Verbum (τίκτω) felbft i ifl." Das v bezeichnet das Ausgeſtoßene, aus der Bes 
ſchränkung Hervorgegangene, faſt wie k in Kind und das folgende «„ » das 
geiſtige und leibliche Verſchloſſenſein, die noch nicht vollendete Entwickelung, ον 
die ſächliche Selbſtſtändigkeit. 

A Leben, Goth. liban, Engl. live (lipp), Auch hier erſcheinen e und t zur 
——  e 

1) Marc. 10, 14 u. 16: Jeſus ſprach: Laſſet die e fünblein zu mir kommen, 

Und er herzete ſie. 
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Bezeichnung des Angenehmen und Doten. [ zur Andeutung der ſanften, erfreu⸗ 
lichen Bewegung des Merkmals des Lebens, deſſen Verſchwinden Den. Tod be⸗ 
dingt, b als Ausdruck des Erfaſſens wit den Lippen, um den Gegenſtand (das 
Leben in (einer ſüßen Gewohnheit) zu genießen, en und an als Verbalzeichen. 
Eben fo erklärt fid) das mit leben gewiß verwandte lieben. Ohne Liebe ift 
kein Leben. Aus der Liebe geht es hervor. Bon der Liebe wird es getragen. 
Der Haß verwandelt es in Tod. 

5. Mund. Ein ernſtes Wort, welches Aer überlegfame Menſch nie gleich 

gültig ausſpricht: denn was durch den Mund mingebet, kann Leben ſein oder 
auch Tod, und was zum Munde herausgehet, kommt ans dem Herzen und kann 
Seligkeit bringen, aber auch Verderben: daher das dunkel färbende, ernſte u, 
Das m deutet den Ein- und Ausgang des zu bezeichnenden Gegenſtandes an und 
deſſen Beziehung auf das Innere, in wiefern er der Sitz der angenehmen Em 
pfindung des Geſchmacks, die Vorhalle des wohlthuenden Gefühls der Sättigung 
und der Reſonanzpunkt des ſchlagenden Herzens if, Das nd kennen, wir (dom 
aus No. 3 diefes 8. Durch den Mund gleiten Speiſ' und Trank nach innen und 
das Wort, welches aus dem Innern kommt und von ihm Kunde giebt, nach auſſen 
hin. Der Mund bringt unfer Yansres mit der Auſſenwelt und dieſe mit jenem 
in enge, meiſt angenehme Verbindung. — Ueber στόμα und os iſt ſchon §. 6,2 
hinreichende Andeutung enthalten. 
6. Stille 9, ein ziemlich abſtrakter Begriff, die Negative des Geraͤuſches. 
Ton und Farbe leiht ihm das ſchwache, dünne i, gleichſam der Gegenſatz pop 
dem, wovon das ganze Wort den Gegenſatz bezeichnet. Mit dem Geräuſch ma: 
chenden f fängt das Wort an, gleichſam den der Stille vorangehenden Lärm zu 
bezeichnen: aber das ſtark abſchließende t ſchlägt dieſen Lärm ſogleich nieder. An 
das, wenn auch ſchwache, doch gerade durch ſeine Schärfung und Schwäche be⸗ 
deutungvolle i fliegen fif If, dem Ohre [ο mild und lieblich, als die Stille 
dem, der ſie bedarf und wünſcht. Das ſtumme e am Ende läßt die Stille in ſich 
ſelbſt verhallen und vollendet ſie dadurch. Vielleicht iſt das Althd. stilli durch 
fein zweites 3 nur nod) bezeichnender, und das Althd. stillida zeigt durch das an⸗ 
gefügte da noch wohlgefällig auf die entſtandene Stille hin. — Auf gleiche 
Weiſe läßt ſich die angemefjeire Bezeich nungkraft der denſelben Gegenſtand Ber 
zeichnenden Ausdrücke do zde, cn, σιωπὴ, silentium , Litth. tylà, leicht darlegen. 
— UA εν 


2) Eine geiſtvolle, ſchöne Unterhaltung über dieſes Wort findet ſich bei 
Krummacher über d. Wörtl. und S. 128 — 138. , 
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7. Wort. Es wird beſelt durch das volle und geſchärfte o, welches die 
Beuennungen der edelſten Dinge bilden hilft, wie Gott, Sonne, hold, Gold, 
Wolle u. drgl. er voran gebt w, welches ſo ungezwungen und mild 
zwiſchen den Lippen uühgeht, wie u dent Herzen etfreuliche Wort aus dem 
Munde hervorquillt. Das Wort aber muß aus artikulirten Elementen beſtehen. 
Was kann neben m und o den Verlauf und die Vollendung der Artikulation wol 
treffender bezeichnen, als das dzee machende und daſſelbe zugleich abſchnei— 
dende rt? Ueberdem iſt das Wott, wie die Sprache, Geräuſch, aber artifulir: 
tes und eben dadurch geiſtiges Leben darſtellendes. — Unſerm Worte febr ähn— 
lich ift das Lateiniſche vetbum, mag deſſen Ableitung, worauf eg hier nicht απ: 
kommt, auch ſein, welche ſie welle. Eben ſo vox. Auch das Griechiſche, an 

end (ich ſage) geknüpfte gyn iſt m Zë? wenn der spiritus asper dag 
pf eicht aberſehen wird. ——- — — — | 
! Und hier wird nun die Behauptung, m Die Sprache δι δαν "NNNM 


soll 
pbie fei, nicht weiter zweifelhaft ſcheinen können. Sie ift der Wiederhall der Einf ` de 
drücke, welche die äufferen nge zungen und die ganze Natur auf das Innert 
des Menſchen machen, und der Wiedetſchein d des durch jene Eindräcke heel * 


und unterhaktenen geiſtigen Lebens. Sie kann nur E fein. 


3. S. Hos τος 
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Schulnachrichten. 
IJ. üuntetttdt. 
1, Tabellariſche Ueberſicht des Unterrichts. 


Lehrgegenſtände und deren wöchentliche Stundenzahl. 
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Anmerkung. Der ſenkrechte Strich in dieſer Tabelle zwiſchen den Stundenzahlen einer 
Lection in 2 Klaſſen bedeutet deren Verbindung, das Kreuz beim Geſange aber, daß eine = 
Stunde von der angegebenen Zahl der allgemeinen Geſangſtunde der 4 oberen Klaſſen 


angehört. 


ευ. 
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2. Vertheilung der Lehrgegenſtaͤnde unter die Lehrer im letzten 
Halbjahre. 
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Anmerk. Um den mit zu viel Stunden belaſteten Lehrern einige Erleich⸗ 
terung und der Jugend mehr Zeit zum Privatfleiße zu verſchaffen; 
wurden zu Oſtern 15 Lehrſtunden, davon auf I und II im Griechiſchen 
eine, im Lateiniſchen eine, im Deutſchen eine, auf III eine Deutſche, 
auf IV eine Schreib-, auf V eine Rechenſtunde eingezogen, anſtatt 
daß V und VI vorher gemeinſchaftlich 4 Schreibſtunden gehabt hatten, 
erhielt jede dieſer beiden Klaſſen deren 2 allein, und die im Hebräiſchen 
vorher 2 Stunden getrennten beiden, oberen Klaſſen ſind ſeitdem in 
denſelben verbunden. 


3. Abgehandelte Lehrabſchnitte. 


Prima, Lehrgang 2jährig. — 1. Hebr. Das 2te Buch Sam., Pflm, 1—22, 
Puuttirüb. — 2. Griech. Hom. II. IL, Sophocl, Trach., Demosth. in 
Mid., Pla t. apol, Socr., wöch. 1 Exc. — 3. Lat. Ter. Adelph., Hor, A. P, 
u. Od, I, 4 — 11, Cic. Tusc. I, II, IV, V, Tac. hist. IV, 64 bis z. E.,, Vers⸗ 
übung,, alle 3 Wochen rine Disputation über einen von e, Primaner zu einer 
Horaziſchen Ode geſchriebenen Commentar, wöch. 1 Exc. und alle 5 Wochen ein 
fr. Aufſatz. — 4. Deutſch. Gef, der Literatur von der Reformation bis 
Opitz mit vielen Probeſtellen, über Allegorie, Anleitung z. Disponiren, von be— 
ſchreibenden und erzählenden Aufſätzen, monatl. eine ſchriftliche Arbeit und eine 
mündl. Uebung. — 5. Franz. Gramm. und Lektüre nach Hecker und wöch. ein 
Exc... — 6. Religion. Die chriſtliche Sittenlehre. — 7. Philoſ. Vorber. 
Logik und allg. Gramm, — 8. Math. Wiederholung und Erweiterung des bis 
nom. Lehrſatzes, Kettenbrüche und unbeſtimmte Analytik, ſphäriſche Trigonome⸗ 
trie, ſummar. Wiederholung der Kegelſchn. und Trigonom., zuſammengeſetzte trí: 
gonom. Aufgaben. — 9. Phyſik. Vom Weltgebäude, phyſ. Geogr. und Me⸗ 
teorol, — 10. Geſch., alte, latein. wiederholt, mit Zufägen, beſonders fur die 
Literatur, mittlere mit Erweiterungen, beſ. über Verfaſſung und Kultur. — 
11. Geſang mit II. Vierſtimmige Bearbeitung eines gegebenen Thema und von 
den Diſſonanzen, Männerchöre. In der allgemeinen Singſtunde mit II, III, IV 
Choräle und Lieder. 


Secun da. Lehrgang 2jährig. — 1. Hebr. Etymol. Uebungen, Gen. 
€. 31 — 45. Im 2ten 2%. Abth. 2, Gen. c. 2 — 12, Abth. 1 mit I gleich. — 
2. Griech. Hom, Il. XIV — XXI, Xenoph, Cyrop, I und II, Plut. Nic, He- 
rod. V, Buttmanns Grammatik & 110 — 151, wöchentlich 1 Exe. — 3. Lat. 
Virg: Aen. XI, 423 — XII z. E. Exc. I, II, V—X, Cic. pr. leg. Man, ad 


Quir. p. r. Liv, II, 44 — E. Gramm. Von der Wortbildung, der Bedeutung 
und dem Gebrauche der wichtigſten Partikeln, synt. orn. Wöchentlich 1 Exe. 
viertelj. 1 fr. Aufſatz. — 4. Deut ſch. Literaturgeſchichte von Klopſtock bis auf 
die neueſte Zeit mit Muſterſtellen, geleſen und erklärt Klopſt. Meſſias V, VI, VII 
und VIII, Metr. Das Allg., Darſtellung des ganz und gemiſcht geraden Ma— 
ßes, der hero. Hexameter mit Zuziehung Virgils, verſchiedene dem gemiſcht ge: 
raden Maße angehörige Verſe dar zu ſtellen, alle 3 big 4 Wochen 4 ſchriftlichen 
Aufſatz, mündliche Uebungen. — 5. Franz. Gramm, und Lectüre nach Hecker, 
wöchentlich 1 Exc. — 6. Religion. Religiongeſchichte nach Niemeyer. — 
7. Math. Arithm. und geom. Reihen, Elementarlehre der Logarithmen, Ge— 
brauch der Tafeln, Combinat. Lehre, binom. Lehrſatz, Wiederholung der Giel, 
chungen des 1ſten Grades, ebene und analytiſche Geometrie. — 8. Phyſit. 
Von der Wärme, Elektric., und dem Magnetismus. — 9. Geographie 
Deutſchl., Pr., Oeſterr., Aſ., Afr., Amerk., Auſtral. 10. Geſch., alte nach El⸗ 
lendt bis S. 167. — 11. Geſang wie bei I, 


Tertia. Lehrgang 9 jährig. — 1. Griech. Hom, Od. VIII — X, 197, 
Xenoph, Anab, VII, Hell. I, 4 und 2. Buttm. Grammatik 3. 33 — 417, 
wöchentlich 1 Exc., bisweilen auch 1 Ext. — 2. Lat. Ov. Metam. nach Sei⸗ 
del X, XI, XII und XIII. Nep. de reg. Curt, III und IV bis geg. E. Gramm, 
Zumpt C. 77 — 83 und wiederholt C. 62 — 68, wöchentlich 1 Exc., bisweilen 
1 Ext., Versüb., hero Her., versus turbati. — 3. Deutſch. Von den zufammens 
geſetzten Sätzen, Satzzeichenlehre, Elementar- unb Wortlehre, vom Sprachge⸗ 
fange, Proſodie und Metr. bis zur Darſtellung des geraden Maßes, gelefen 
Wallenſteins Lager und Tod, Gellerts moraliſche Vorleſungen Bd. 1, 11te Vor⸗ 
leſung, alle 3 Wochen 1 Aufſatz, mündliche Uebungen. — 4. Franz. Gramm., 
Lect. und wöchentlich 1 Exc. nach Hecker. — 5. Religion. Chriſtliche Tugend⸗ 
lehre, von der Sünde, Belohnung und Strafe, Beßrung. Geleſen größere 
Stücke aus dem Evangel. Joh. und aus den Briefen, gegen Oſtern aus dem Iten 
B. von Klopſtocks Meſſias die Stelle, wo Jeſus vor Gericht gebracht und zum 
Tode verurtheilt wird. Gelernt die 5 Hauptſtücke des Katechismus und Bibel⸗ 
ſprüche. — 6. Math. Gleichungen des fen Grades mit einer und mehren 
unbekannten Größen, Combinationen, Permutationen und 9Xariationen, Geom, 
nach Matth. §. 187 — 206, 215 — 255 genau, aus 8. 256 ff. nach Auswahl. — 
7. Naturk. Vom Weltgebäude, phyſ. Geogr, Einleitung zur Meteorologie, Lles 
derſicht der 3 Reiche der Natur, von den den Organismen inwehnenden Kräf⸗ 


— 39 — 


fem — 8, Geographie wie auf II mit Ausſchluß von Auftralien.— 9. Ge⸗ 
ſchichte, Deutfde feit den Verwickelungen Deutſcher Völker unter den Römern 
bis zur Kirchenverſammlung zu Koſtnitz. Pr. und Brandenb. Geſchichte mit An⸗ 
knüpfung der Deutſchen feit Kaiſer Sigismund. — 10. Im Winterhalbjahre neh⸗ 
men einige Tertianer an den Zeichenſtunden von IV Theil, die weiter Borges 
ſchrittenen übten ſich zu Hauſe. Im Sommerhalbjahre erhielten die zeichnenden 
Tertianer befonderer Unterricht in der Linearperſpective. — 11. Geſang mit 
IV. Von den verſchiednen Tonarten und deren Akkorden, Verwandtſchaft der 
Dur: und Molltonarten, Rhythmik, Dynamik, Treff- und 2ftimmige Uebungen, 
Vorbereitung zur allgemeinen Singſtunde. In dieſer wie bei I, 


Quarta. Lehrgang jährig. — 1. Griech. Jakobs Affer Gurt, Stücke 
aus I — VIII. 2ter Gurt, Anekdoten von Philoſophen, Dichtern, Rednern, Stats⸗ 
männern und Königen. Buttmanns Grammatik §. 4 — 104, im 2ten Halbjahre 
wiederholt, wöchentlich 1 Gre, — 2. Lat. Phaedr, V und mehre Fabeln aus 
append, I nnd II, Proſodie nach Zumpt, Roſenheyns Leſebuch 3ter Curſus. 
Mehres aus XVI, Justin, IX, X und einige Kap. aus XI, Sumpts$ Gramm, 
C. 1 — 65, 69 —83, wöchentlich 1 Exe. A Deutſch. Satzlehre, zuſam⸗ 
mengeſetzte Sätze, Interpunktion, Elementarlehre, Wortlehre, Ausſprache, Sprach— 
gelong, alle 14 Tage eine ſchriſtliche Arbeit, mündliche Uebungen, vorgeleſen 
Stücke aus Hüllſtetts Sammlung. — 4. Religion. Die 5 Hauptſtücke des Ka⸗ 
techismus gelernt und erklärt, die Reihefolge der bibliſchen Bücher gelernt, geles 
fen das Evangel, Matth. und die Apoſt. Gef, — 5. Math. Gemeine und 
zehntheil. Bruchrechnung, einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri, allgemeine 
Arithm., Potenzen, Exponenten, Gleichungen des 1ſten Grades, Uebungen im 
Rechnen. Geom. nach Matth. §. 1— 156. — 6. Naturk. Von der Nature 
lehre und Naturgeſchichte, Weltgebäude nah Roſenheyns Kinderbuch 8. 60, 
61 und 62, Thierreich, beſonders die Organe der Bewegung, Mineralogie, Ber 
birge, Hoch, Mittel- und Vorgebirge, Inhalt und Alter der Gebirge, die be: 
kannteſten Erd- und Steinarten, in Oſtpreußen vorkommende Geſchiebe, Bota— 
nik, beſonders Linnes 12 erfte Klaffen, — 7. Geogr. Die Länder Europa’s, 
As., Afr., Amer., Auſtralien. — 8. Geſchichte des Vaterlandes und das e 
roenalter der Griechen und Römer, — 9. Schönſchreiben nach Borlegebläte 
tern von Heinrigs. — 10. Zeichnen. Es wurden kleine und große Landſchaf— 
ten, Blumen, Thiere und Köpfe in ſchwarzer Kreide gezeichnet, wobei fid) recht er. 
freuliche Fortſchritte zeigten. — 11. Geſang wie bei III, 

— $ . V 
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Buinfa, Lehrgang tjábrig. — 1. Lat. Zumpts Gramm. C. 3 — 65 
mit Auswahl, C. 70 u. 71, dazu gehoͤrige Stücke aus Roſenheyns Lat. Pes 
feb. 2ter Gurf. geleſen, wöchentlich 2mal Vokabeln aus Roſenheyns Wörterb, 
gelernt, ſchriftl. Uebungen zum lleberſetzen aus dem Deutſchen. — 2. Deut ſch. 
Der einfache und erweiterte Satz, Wortbildung, Wortformung, Regieren u. Con: 
ſtruiren in erweiterten Sätzen, das Allgemeine aus der Lehre von zufammenge: 
festen Sätzen, ſinnverwandte Wörter, vielfache orthogr. Uebungen, Leſe- und 
` mündliche Uebungen, alle 14 Tage eine ſchriftliche. — 3. Relig. Bibl. Geſch. 
des N. T. — 4. Rechnen. Die 4 Species, Regeldetri, Bruchrechnung, Alles 
ſo wol im Kopfe als auf der Tafel, mit benannten und unbenannten Zahlen, 
Münze, Mas und Gewichtlehre. Geom. Matthias Leif, 5. 1 — 92. — 
5. Naturk. Vom Mineralreiche, der menſchl. Körper, Diätetik, Pflanzenk. — 
6. Geogr. Die Erde in hydrograph. und orograph. Hinſicht mit hiſtor. Ans 
knüpfungen. — 7. Schönſchreiben. Uebungen nach Vorſchriften von Hennig 
in lithographirten Schreibheften. Bei der Lat. Schrift wurde das Rautennetz zu 
Hilfe genommen. Uebungen im Federſchneiden. — 8. Zeichnen nach Vorlege⸗ 
blättern von Korf und Tappe, auch einiger Blumen, Thiere und kl. Lands 
ſchaften. — 9. Geſang mit VI. Stimm- und Treffübungen nach einer geord⸗ 
neten Folge, Choräle. Die Tonarten und deren Accorde, Vorzeichnungen, Rhyth⸗ 
mik, Uebungen im Notenſchreiben, auch mit untergelegtem Texte. 

Gerfa, Die regelmäßige Declination und Conjugation. Dazu gehörige, 
ausgewählte Stücke aus Roſenheyns Lat. Leſeb. Curſ. 1, No. I— XXXVI 
überſetzt. — 2. Deutſch. Kleine Sätze und deren Theile, als das Haupt-; Dis 
genſchaftswort, Pronomen, Verbum, Declination uud Conjugation, einfache und 
erweiterte Sätze, ununterbrochen durch Beiſpiele geübt. Stücke aus Roſenheyns 
Kinderb. wurden zu Leſe⸗ und Declamirübungen genommen, oft kleine Fabeln 
diktirt, zur Uebung in der Orthogr. benutzt, auswendig gelernt und deklamirt, 
Geleſenes oder Erzähltes wieder erzählt. — 3. Relig. Seſchichte des A. T. — 
4. Rechnen. Das Zählen, Zahlenleſen und Schreiben, die 4 Species in unbe— 
nannten Zahlen, fo wol aus dem Kopfe, als mit Ziffern, Alles auf genaue Ans 
ſchauung des Zehnerſyſtems begründet, das kleine 1 X 1. angewandtes Rechnen in 
leichten Aufgaben. Geom, Borüb, im Bereiche von Matth. Leitfad. 8. 4 —57. — 
δι Naturk. Einiges aus dem Mineral « und Thierreiche, der menſchl. Körper 
und Diätetik nach dem Kinderb., Pflanzenkunde. — 6. Geogr. Vorbegriffe, 
Europa und die übrigen Erdtheile mit hiſtor. Anknüpfungen, Chartenzelchnen. — 
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7. Schönſchreiben wie auf V. — 8. Zeichnen. Die Elemente des Zeich⸗ 
nens zuerſt auf der Schiefertafel, dann mit Bleiſtift auf Papier. Schrafffrungkn 
mit geraden und geſchwungenen Linien. Kleine Landſchaften und andere Gegen⸗ 
ſtände mit Beleuchtung in ſchwarzer Kreide. — Geſang wie auf V. 


4. Privatlektuͤre. 


Wir laſſen unſern Schülern in der Privatlectüre Freiheit und leiten nur ihre 
Wahl. Sämmtliche Ir. haben fid mit Hom, und Cic, beſchäftiget, viele aufs 
ſerdem mit Xenoph, und Hor, andere noch mit Soph., Herod,, Plut., Nep., Sal., 
Liv. und Vell, ſämmtliche Ur, mit Hom, Od, und Liv., mehre noch niit Xen., 
Ov., Nep., Curt. und der Griech. und Lat. Grammatik, die meiſten der reiferen 
Ir. mit Hom, Od., Caes., Eutr,, Justin,, Curt, Xen., Nep., Aur. Vict. oder 
mit Stücken aus Jacobs Griech. Leſebuche. 


5. Hoͤhere Verfuͤgungen im Gebiete des Unterrichts. 

1. Unterm 27ſten November vor. J. genehmigte das Königl. Provinzial⸗ 
Schulcollegium die beantragte Einführung von Koberſteins Grundriß der 
Deutſchen National » Literatur auf I und II. — 2. Unterm 19ten Jannar d. J. 
ſtellte dieſelbe Hohe Behörde die Nothwendigkeit eines für den Unterricht in der 
Mathematik in den Gymnaſten ein zu führenden Lehrbuchs dar und forderte 
darüber Bericht. — 3. Unterm 24ften März überſandte uns dieſelbe Behörde 
im Auftrage des H. K. Miniſterium 1 Exemplar von Tellkamps Vorſchule der 
Mathematik und empfahl ſie uns zur näheren Prüfung und Beachtung. — 
4. Dieſelde Behörde forderte unterm Zten April d. J. Bericht, ob auf den betref⸗ 
fenden Klaſſen hiſtoriſche Lehrbuͤcher eingeführt wären, wie das Hohe Königl. 
Miniſterium des Unterrichts nothwendig finde. — 5. Unterm 16ten Mai murs 
den von derſelben Behörde 2 mathematiſche Schriften des Dr. Unger zu Erfurt 
empfohlen, welche auch für die Gymnaſienbibliothek angeſchafft worden find, 


IL Dis ciplin. 

1. Mit dem Anfange dieſes Schuljahres wurde auf den 4 unteren Klaſſen 
eine Wochencenſur eingeführt, welche jeden Sonnabend von 10 — 12 Uhr von 
den betreffenden Klaſſenlehrern in Gegenwart des Direktors gehalten wird. Je⸗ 
der Schüler dieſer Klaſſen erhielt ein wöchentliches Zeugniß, welches er mit der 
Unterſchrift der Eltern und Pfleger wieder vor zu zeigen hat. Schüler, deren 
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Zeugniſſe ſchlecht ausgefallen find, werden vor die gleich nach der Cenſur sufani 
mentretende Lehrerconferenz geſtellt und nach den Umſtänden beſtraſt. Die Eins 
richtung hat vielfach gute Wirkung gezeigt. Doch darf nicht unbemerkt bleiben, 
daß hin und wieder Eltern dieſen Zeugniſſen den Werth nicht beigelegt haben, 
welchen der Zweck derſelben fordert. Wir hoffen, daß dieſe den Nachtheil bald 
erkennen werden, welcher ihren Kindern daraus erwachſen muß. Dagegen er« 
wähnen wir auch gern, daß viele Eltern uns ihre Freude über dieſe Einrichtung. 
zu erkennen gegeben und durch ſorgfältige Benutzung derſelben zu deren Zweck 
erfüllung bei ihren Kindern dadurch mitgewirkt haben. 

2. In Folge einer Allerhöchſten Kabinetsordre vom 20ſten Juni vor. J. 
und einer darauf erlaſſenen Miniſterialverfuͤgung vom 16ten Auguſt empfahl das 
K. H. Provinzial Schuͤlcollegium unterm Sten October eine erhöhte Auſmerkſam— 
keit auf die ſittlich religiöfe Denk s und Handlungweiſe der Jugend. ; 


III. Chronik der Anſtalt. 

1. Das Schuljahr begann am 21ſten October vor. 5, 

2. Die Lehrer Betreffendes. Mit längeren Krankheiten iſt das Leh⸗ 
rercollegium in dieſem Jahre verſchont geblieben, wofür wir Gott innig danken. 
Zur Stärkung ſeiner Geſundheit durch eine Reiſe und den Gebrauch eines Bads 
erhielt der Herr Dr. Cludius einen Z monatlichen Urlaub, und die Gnade des 
Königs gewährte ihm dazu eine Unterſtützung von 150 Rthlr. Auſſerdem erhiel— 
ten die Herren Chrzescinski, Fabian, Koſtka, Dewiſcheit und der Die 
rektor jeder eine Renumeration pon 100 Rthlr. und der Herr Actuarius Balls 
nus zu einer Augenkur 30 Rehlr. In die Stelle des am Schluſſe des vorigen 
Jahres abgegangenen Hilflehrers Herrn Dr. Woike berief die Hohe vorgeſetzte 
Behörde den Herrn Dr. Hermann Friedrich Zeyss aus Hildesheim, wel⸗ 
cher beinahe 3 Jahre an dem Gymnaſium zu Mühlhauſen gearbeitet hat. Er 
wurde am 14ten November vor. J. in fein Amt eingeführt und vereidigef, und 
die Anſtalt freut ſich, in ihm einen vielſeitig gebildeten und treuen Mitarbeiter 
erhalten zu haben. Unterm 16ten Mai d. J. ging hier die Vocalion zur sten 
Lehrſtelle für den Herrn Dr. Alexauder Ludwig Jacobi ein, welcher ſchon 
ſeit dem 3ten Januar 1832 mit gutem Erfolge in unſecer Mitte gearbeitet hat. 
Die Vereidigung deſſelben erfolgte am Eten Juni in der Gchulverfammlung, 

3. Schüler Betreffendes. Am ten December vor. J. ward uns der 
Tertianer Gbcifiian Ludwig Otte Preuß, Sohn des Koͤniglichen Hüftens 


infpeltors Herrn Preuß zu Wondollek, mittels eines Nervenſiebers durch den 

Tod entriſſen. 

4. Abiturienten angelegenheiten. Die Verfugung des K. H. Prov.: 
Schulcoll. vom 12ten December vor. J. theilte mit, es fei in Beziehung auf die— 
jenigen, welche fid; dem mediciniſchen Statsexamen oder der erſten juriſtiſchen 
Prüfung nicht gewachſen fühlen und deshalb zur Theologie übergehen, Höheren 
Orts beſtimmt werden, daß Theolsgen, welche das Zeugniß No, I oder II über 
ihre Schulkenntaiſſe nicht aufweiſen können, zu der Prüfung pro licentia concio- 
nandi nicht zugelaſſen werden ſollen. Unterm 20ſten Auguſt d. J. theilte dieſelbe 
Behörde das neue, durch All erhöchſte Kabinetsordre vom Bſten Juni beſtätigte 
Abiturientenprüfungreglement mit dem Auftrage mit, ſchon bei der diesjährigen 
Michaelis abiturientenprüfung danach zu verfahren. Die weſentlichſten Veſtim⸗ 
muugen deſſelben find folgende: 


1. „Die Abiturientenprüfungen finden fortan blos bei den Gymnaſtal , nicht 
mehr bei den wiſſenſchaftlichen Prüfungeommiſſionen Statt. — 2. Schüler dür: 
fen ſich erſt in den 3 letzten Monaten ihres Aten Primanerſemeſters zur Prüfung 
melden. — 3. Diejenigen, welche auf einem auswärtigen Gymnaſtum oder durch 
Privatunterricht zur Univerfität Borgebildet worden find, haben ſich 3 Monate 
vor Dflern oder Michaelis unter Ginteidjung der Zeugniffe ihrer bisherigen Leh⸗ 
rer über ihre Studien und ſittliche Führung bei einem Gymnaſtum, deſſen Wahr 
den Eltern oder Vormündern überlaſſen bleibt, zur Abiturientenprüfung zu mel⸗ 
den und für die Prüfung und das ihnen aus zu fertigende Zeugniß 10 Rthlr. zu 
bezahlen. — 4. Bei der ſchriſtlichen Prüfung ift in 5 St. ein Deutſcher, in 
5 St. ein Lateiniſcher Aufſatz, in 2 St. ein Lat. Extemporale, in 3 St. eine Ule⸗ 
berſetzung aus dem Griechiſchen, in 3 St. eine franzöſiſche, in 4 St. eine mathe: 
matiſche Arbeit zu liefern, — 5. Die bisherigen 3 No. der Zeugniſſe fallen weg, 
und es wird blos die Reife oder Nichtreife bezeichnet. — 6. Als Folge ei⸗ 
nes Zeugniſſes der Reife ſteht feft, a) daß es zur Inſeription bei der gewählten 
Fakultät, b) zur Zulaſſung bei der Prüfung zu elner akodemiſchen Würde, c) zur 
Zulaſſung zu den folgenden Statsprüfungen behufs einer Anſtellung, und d) zu 
Stipendien auf der Umverfität berechtiget. — 7. Mit dem Zeugniſſe der Nichts 
reife werden junge Leute auf innländiſchen Univerſitäten zwar angenommen, aber 
nur bei der philoſophiſchen Fakultät, und in einem beſonderen Album inferibirt, 
Zur Erlangung des Maturxitätzeugniſſes dürfen fie fi noch einmal, aber nicht 
mehr, bei einer Oymnaſialprüfungcommiſſton melden, und ihr Triennium oder 
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Quatriennium wird, wenn Πε nicht eine Dispenſation pen dem betr. Königl. Mi; 
nifterium beibringen, erſt von da ab gerechnet, wo fie das Zeuguiß der Reife 
erhalten haben. à 

5. Bei der Feier des Erinnerungfeftes am 18ten Januar ſprach der Direls 
tor über unfern verſtorbenen Landsmann Joh. Gottfr. von Herder. Der 
Primaner Bittcher führte in einer Rede aus, wie der Rückblick in Preu⸗ 
fens Vorzeit Vaterlandsliebe in uns erwecken könne,. Geſang und 
Declamation begleiteten dieſe Reden. ; " 

6. Den Aren Aug. feierte die Anftalt als den Geburtstag des Königs, wel⸗ 
cher nirgends mehr, als in ihr, verehrt und geliebt werden kann, in der gemohne 
ten Weiſe. Der Herr Oberlehrer Ehrzescißski, welcher diesmal der Ordner 
des Gefles war, zeigte in einer ſehr anſprechenden Rede, daß die hohen Regenten⸗ 
tugenden des Königs und die ihm nicht nur im In, ſondern auch im Auslande 
zu Theil gewordene allgemeine Achtuag, Verehrung und Liebe aus der ächt 
chriſtlichen Geſinnung deſſelben hervorgehen, und ſtellte als ein hohes Verdienſt 
Deſſelben das auf, daß Er fein Volk zu einer wahrhaft chriſtlichen Freiheit her an⸗ 
bilde. Der Secundaner Gotthilf Hecht beantwortete in einer felbft ausgear⸗ 
beiteten Rede, worinn ſich innige Liebe zu König und Vaterland ausſprach, die 
Frage, ob die Feier des Arten Aug. in dieſem und den jüngft ve re 
flofſenen Jahren eine andere ſei, als alle ihr vorangegangene. 
Gang un? Declamation wechſelten mit dieſen Reden ab. Eine febr zahlreiche 
Verſammlung hatte auch zu dieſer Feier ſich eingefunden und gab durch ihre 
Theilnahme zu erkennen, daß Verehrung und Liebe zum Könige auch hier in meis, 
ter Ferne von Ihm die Herzen treuer Unterthanen ſchwellt. 

7. Da der Herr Superint. Krieger dieſen Sommer feiner Geſundheit we⸗ 
gen ein Bad in Schleſien zu beſuchen genöthiget war und wir die dem Herrn 
Pfarrer Gayk dadurch zugefallenen Mehrarbeiten nicht noch erhöhen wollten; 
ſo iſt die Feier des heiligen Abendmahls dieſen Sommer unterblieben, 
wird aber im Herbſte noch Statt finden. 


IV. Statiſtiſche Nachrichten. 
1. Die Lehrmittel ſind durch einige Vorlegeblätter zum Schreiben und 


durch kleinere phyſikaliſche Inſtrumente vermehrt worden. 
2. Die GSymnaſienbiblisthek bat auch in dieſem Jahre dem Hohen. 
Wohlwollen des Königl. Miniſterjum manches werthvolle Geſchenk zu verdanken, 


wie Meyers Reife um die Erde Bd. 4, Die Amoenitates botanicae Bon- 
menges, fasc. I et Il, Schweigers Handb. der klaſſ. Bibliographie, die 3 ere 
ſten Bände v. Webers und Haneſſe's Repertorium der klaſſ. Alterthumwiſſen⸗ 
ſchaft, Steiners Entwickelung der Abhängigkeit grometriſcher Geſtalten von 
einander. Thl. 1, und die erſchienenen Fortſetzungen von Hegels Werken und 
des encyklopäd. Wörterbuchs der mediciniſchen Wiſſenſchaften. Der Herr Kreis: 
phyſikus De Kob, in welchem die Auſtalt einen ihrer ehemaligen Zöglinge body: 
ſchatzt, ſcheukte der Bibliothek von den Berlin. Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche 
Kritik die 4 Jahrgänge von 1828 — 31. Aus den Etatsmitteln wurde ange: 
ſchafft Paſſows Griech. Wörterb., Münchs Geſchichte der neueſten Zeit, von 
Dfens Naturgeſch, und von Biſchoffs und Blums Naturgeſch. der 3 Reiche, 
was bis dahin erſchienen ift, Poly b. ex rec. Jac. Gronov, T. I et II und An⸗ 
deres. Auſſerdem hatte das Hohe vorgeordnete K. Miniſterium die Gnade, zu 
bewilligen, daß aus den gebliebenen Ueberſchüſſen 98 Rihlr. 21 Sgr. 8 Pf. für 
die Gpmnafıenbibliofhet außerordentlich verwandt würden. Es find davon be: 
reits Putschii grammatici Latini gefauft und Bouterweks Geſchichte der 

oeſie und Beredſamkeit, Demos t h. opp. ed. Schaef, Aeschines ed. Brem,, 
Wachs muths Hellen. Alterthumk., Meiers und Scheman ns attiſcher Pros 
38, Schömann de Comitiis Athen., pde Sup δες Athener und 
peg andere Werke beſtellt worden. 

3. Die Schuterbibtkother hat in dieſem abi einen anfebnliden Zu⸗ 
wachs erhalten durch Göthe's und Herders ſämmtliche Werke, Engels 
Schriften, Zſchocke s Geſch. des Schweizerlandes für das Schweizervolk, Frdr. 
Au g. Wölfs Leben und Studien von Körte, Klopſtocks Oden und Elegieen 
mit erklär. Anmerk. von Vetterlein, Franklins nachgelaſſene Schriften, Get: 
lerts Briefe, Klopſtock und feine Freunde von Klam. Schmidt, Eichhorns 
Weltgeſchichte, ſämmtliche Reifen um die Welt von Magellan bis auf unſere 
Zeiten nach Sam. Prior, Hottingers Rektoratsreden, Moritz Sötterlehre, 
Kants Anthropologie und Wagners Ideen zu einer allg. Mythologie der αἴς 
ten Welt. Da doch in: der That dieſes Inſtitut, als eine moraliſche Perſon bes 
trachtet. arm zu nennen ift und die Bereicherung deſſelben vorzugsweiſe den är⸗ 
meren. Schuler en zu Gute kommt; ſo wurden die Gelder des Untecſtützungfonds 
dafür in ως ta ου, worüber das Nähere aus No. 9 bier zu 
— ΠΠ). 
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den mit 4 Kries Lehrbuch der Phyſik, 1 Ce oratt, sel. und 1 Zumpts Lat, 
Gramm. 7te Ausg. Nachträglich iſt hier noch zu bemerken, daß der Herr Obers 
lehrer Chrzescinski, im Jahre 1830 dieſem Inſtitute mit 1 Egemplat der 3ten 
Auflage von Krafts Dentſch Lat. Lexikon ein ώς machte. unb tDurs 
den aus dem Unterſtützungfond angeſchafft. 

5. Der Naturalienſammlung ſchenkte der Schneider Herr piezate. 
tis zu Neuendorf ein von ihm ſelbſt gefundenes Stück Schiet Sch und eis 
nen Stein, in welche Tang eingewurzelt war. 

6. In den Militafr angelegenheiten der Schü ler iſt in Pide sape 
keine Unregelmäßigkeit vorgekommen. Wenn am Anfange eines Jahres dieſeni⸗ 
gen, welche in demſelben ihr 20ſtes Lebensjahr vollenden, der Direction die ere 
forderlichen Zeugniſſe einhändigen; fo wird diefe allezeit gern das Weitere beſorgen. 

7. Mehre Schüler auf verſchiedenen Klaſſen haben fid) leider durch das 
S. 41 des vorjährigen Programms Mitgetheilte nicht bewegen laffen, fib in Zeit 
von 2 Jahren verfegbar zu machen, und. find deshalb im Stillen aus der Ans 
ſtalt entfernt worden: doch haben auch Viele Darium einen Antrieb zu regerem 
Fleiße gefunden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß Entfernungen der Art We 
weiter nothwendig würden. 

8. Zum Erſatze für die durch einen langen Prozeß verlorene bie Anfuhr 
des Deputatholzes hat die Gnade Seiner Majeſtät des Königs vom Jahre 1834 
ab der Anſtalt einen auſſererdentlichen jährlichen Zuſchuß von 160. Nthlr. 6 Sgr. 
8 Pf. bewilligt. Leider aber hat die Gymnaſienkaſſe für dieſes Jahr noch 63 
είς, 23 Sgr. 4 Pf. zu zu legen, nachdem fie bereits 2353 Rthlr. 7 Sgr. 4 Pf. 
an früher geleiſteten Aufuhrvorſchüſſen verloren hat. 


9. Die in den vorigen Programmen erwähnten Stipendien beſtehen mE 
fort mit Ausnahme der Wohllöblichen Friedensgeſellſchaft zu Gumbinnen, welche 
jetzt keinen Stipendiaten mehr bei uns bat, Zu dem Madeykaſchen Gtipene 
dium ift bereits ein 2ter Pertipient dorgefchlagem. — Für den Unter ſtätzung 
fond gingen 43 Rthlr. 10 Sgr. ein und von den im vorigen Jahre gebliebenen 
Reſten 7 Rthlr. 20 Sgr. Von jenen Reſten mußten 5 Nthlr. niedergeſchlagen 
werden. Dazu der vorjährige Beſtand von 46 Rehlr. 23. Sgr. 6 Pf. Es wa. 
ren alfo zu verausgaben 97 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. Davan erhielten 6 arme 
Schüler zuſammen 41 Rthlr. 15 Sgr. Zu Freibüchern wurden verwandt 6 Rehlr. 
13 Sgr. 6 Pf. und für die Schülerbibliother 39 9ublr. 1 Sgr. Die Ausgabe 
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beteng alſo 86 "Sie, 99 Sgr. 6 Pf. und läßt einen Beſtand von 19 Reblr, 
29 Sgr., welcher in 10 Rthlr. 24 GE baar und 9 Rthlr. 5. Sgr. an Neften 
5 vorhanden ift, wie ZE Ls ^ 
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11. Zu Dflern dieses Johres wurden zur Univerfifät entfaffen: 
57. Heinrich Soruffo aus Schülzen bei Drengfurth mit dem Zeng, 
niſſe No, 2. Er halte 22 Jahr auf I geſeſſen und ſtudirt zu Königsberg Theo⸗ 
logie. 
58. Moritz Rofenheyn von bier als drittehalbjähriger Primaner mit 
dem Zeugniffe No. 9, Er fiudirt zu Berlin die Forſtwiſſenſchaften, | ` 
60, Karl Wilhelm Alexander von Sippriygus Keſſel, bei Jos 
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hannsburg mit No. 2. Er batte 2i Jahr auf I gefeffen und ſtudirt m Königs: 
berg Medirin. 
60. Karl Friedrich Heinrich Bittcher aus Mierunsken als andert⸗ 
halbjähriger Primaner mit No. 1. Er fiudirt in Königsberg Theologie. 
61. Reinhold Alexander Guftav von Lenski aus Sendranken 
bei Oletzko, nachdem er 14 Jahr auf I geſeſſen hatte mit dem Zeugaiſſe No. 2. 
Er ſiudirt zu Königsberg die Rechte. 
Der Direktor ſpruch am 22ſten März bei der Entlaſſung dieſer Abiturienten 
von der richtigen Auffaſſung des Zwecks wiſſenſchaftlicher Studien auf der Unis | 
verſität, ſchilderte zuerſt die, welche verkehrten Zwecken folgen, dann aber auch 
die, welche dem rechten Zwecke nachſtreben, und μις den Abiturienten das 
Beiſpiel der letzteren. 
Da die diesmalige Abiturienprüfung noch nicht beendigt iſt; ſo kann das 
Ergebniß poids erſt im nächſten Programme zur Erwähnung kommen, 
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NOT v. Pruͤfung, Ferien und Aufnahme. 
3 Gegenſtaͤnde der Prüfung n 
Donnerſtag, den 25ffen Septbr. von 9— 12 Uhr. 


1. Eröffnung. durch Geſang und Gebet. 
Herr Dr. Cludius. 


2. Religion mit VI. 7 4 e 

3. Geographie mit VI, 9 4 Ξ — Menzel. 

4. Rechnen mit VI. . e € e Menzel. 
5. Lateiniſch mit VÍ. = e e = Dr. Zeyss. 
6. Deutſch mit V. - "^ii κ - Dr. Jacobi. ` 1 
7. Lateiniſch mit V, = : e s e Dr. Jacobi. N 

8. Geographie mit V. s : „ Dewiſcheit⸗ 

„9. Naturkunde mif V. . s! , Menzel. 

10. Geometrie mit V. a : e e Menzel. | 


μυ von 2—5 ue. ; 


1. Geometrie mit IV. e : Herr Ko ſtt a. 
2. Griechiſch mit IV. : e iff Dr. 8 ευ 6, 
3. Lateiniſch mit IV. "e E s 3 Dr. Zeyss. 
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4. Naturkunde mit IV. : ` : Herr Dewiſcheit. 

5. Theorie des Geſangs mit IV und III, H - Menzel. 

6. Homer mit III. : : e e - Dewifdeit. 

7. Curtius mit III. sz 5 s . „ Oberl. Fabian. 

8. Geometrie mit III. e e e e Dberk Chrzescinski. 
9. Geſchichte mit III, s L ; : Koſtka. 

10. Naturkunde mit III. 3 E s e QDemi[dótrit, 


Freitag, den 26ſten Geptbr. von 9 — 12 Uhr. 
1. Geſang und Gebet. 


2. Homer mit II. : : E Herr Koſtka. 

3. Birgil mit II. s D D 2 - $ » fif a. 

4. Geometrie mit II. " B e ew Dberl, Chrzescinski, 
5. Franzöſiſch mit II. : H H + Dr. Zeyss. 

6. Hebräifh mit M und I. . e  . Dberl Chrzescinski. 
7. Demosthenes mit I, D ^ = Dr. Cludius. 

8. Cicero mit I. = D e - - Dberl. Fabian. 

9. Geſchichte mit J. s E Ξ - Dberl, Fabian. 

10. Sranzöfifh mit J. ` : Ξ Der Direktor. 


Nachmittags um 3 Uhr. 
Abiturientenentlafjung. 

Sonnabend, den 27ſten Septbr. werden die vierteljährigen Zeugniſſe 
ausgetheilt und die Verſetzungen vollzogen werden. Die Anſtalt wird dann 
auf 14 Tage geſchloſſen, und der Unterricht am £3ten künftigen Monats wieder 
beginnen. 

Die Aufnahme neuer Schüler wird am 10ten und 11ten October Statt fins 
den. Diejenigen, welche kein Impfungatteſt vorzeigen, ihren vollſtändi⸗ 
gen Namen, ihren Geburtstag und ihr Geburtsjahr nicht angeben fon: 
nen, werden nicht eher aufgenommen, bis ſie dieſen Erforderniſſen genügen. 


Lyk, den gten September 1834. 
Rosenbeyn. 


